aa an 8 Node er gumdng ee 
+ ofener eltung 8 . in 
erscheint taglich mit Ausnahme BE 
der Montage. 


r 


nehmen alle Poß. Anfallende 
In- und Auslandes an. 


Inhalt. 
Deut ſchlaud. Berlin (Hofnachrichten; 
v. Hinckeldey's Stellung; ei d. Ueberſchwemmten; d 
Schreiben d. Ruſſ. Kaſſers; Meviſton d. 
Eiſenbahn und Brückenaugelegenheit; neue 
Stettin (hohes Wafler); München (Cholera). 
Nördlicher Kriegs ſchau platz (Kauonade bei Abo). 
Südlicher Krieg sſchauylatz. (Bereifung der Serethlinie durch 
Gortſchaleff; Herzog v. Cambridge unwohl). 
Oeſterreich. Wien (Gen de Letang). Br : 
Türfei Konſtantinevel (Kompetenz der Griechiſchen Geiſtlichen; 
des Dr. Cohn). 
ufreich. Baris (des 


Prin; Friedrich Albert: Hrn. 
Autun ort: 


Chikane d Grenzbeamten);: 


Kaiſers Auſpruchsloſigkeit; Zuſchüſſe zur 
großen Oper; das Lager von Bonlogue; Pairhaus)! Straßburg (Zellteform!. 
Großbritannſen und Irland. London (Schaden der Bewohner 
der Bötiawfücttenihümer das Waſſer als Letter des elektriſchen Stromes). 
* aur und Polen. (Wtederherſtellung des Geiſtlichen Akade, 


mie - Webaudes). 
panien. (Die @ Ehriſtinens Abreife). 
a (Si Tat dn Kast) 8 

en. 


a (Die Ruheſtörungen in Niz(a). 
Griechenland. . 
Vermiſchtes. 1 
Lotales und Provinziellee. Poſen; Goſtyn; ; 5 
ſeriß; Rawiez; Gusen. Jane e 
Mu terung Bolntfder Zeitungen. 
Theater. s 
S 
Leuillete n. Ein Beſuch in Berlin. — Schotiiſcher Treſt in Ruf. 
Trübſal. — Wie der Turke über Statiſtir, Alter 8 5 Fre 
Berhatikiife vent ft erthumefnude oder fonftige 


(Verſetzung d Drruvations-Arnee nach Athen). 


Berlin, den 6. September. Se. Majeſtat der König haben Al⸗ 
lergnadigſt geruht: Der Oberlehrer, Prediger Stiehl, zum Regie⸗ 
6- und Schulrath bei der Regierung in Magdeburg zu ernennen; 
und gemäß der von der Stadtverordneten-Verfammlung zu Halle getroffe⸗ 


nen Wahl, den beſoldeten Stadtrath Rummel als Beigeordneten der 


Stadt Halle für eine ſechsjährige Amtsdauer zu beitätigen. b 
Der praktiſche Arzt ze. Dr. Hilbck zu Lippſtadt iſt zum Kreis⸗ 


Phyſikus des Kreiſes Lippſtadt, Regierungs⸗Bezirks Arnsberg, ernannt 


worden. 


Se. Königliche Hoheit der Prinz Karl von Preußen iſt 
geſtern von hier nach Muskau abgereiſt. 

Angekommen: Se. Excellenz der Staats⸗ und Finanz⸗Miniſter 
v. Bodelſ chwingh, aus der Provinz Weſtfalen. g 
Abgereiſt: Der General⸗Major und Kommandeur der 2. Kapal⸗ 
lerie-Brigade, von Schleemüller, nach Schwedt a. d. O. 
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Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 
Aufgegeben in Berlin den 6. September Nachmitt. 12 Uhr 1 Minute. 
Angekommen in Poſen den 6. September Nachmittags 1 Uhr 6 Minuten. 


Ueber Trieſt, den 6. September wird gemeldet aus 
Kouſtantinopel, den 28. Auguſt: Heut wurde Said 
Paſcha mit dem Vice⸗Königthum Aegypten vom Sul⸗ 
tan belehnt. 


Des Marſchalls St. Arnaud heutiger Tagesbefehl lau⸗ 
tet: Nach der Krimm und nach Sebaſtopol, um dort ein 
Pfand des Friedens und der Hei 


Ein Beſuch in Berlin. 
Von H. T. 

Jeder, der Berlin fünf Jahre lang nicht geſehen hat, muß erſtaunt 
fein über das wuchernde Wachsthum dieſer Hauſermaſſen, die ſich auf 
allen Seiten um den großen Kern anlegen. Eine luxurirende Vegetation 
auf einem moglichſt ſchlechten Erdreich, das nur von dem vorzüglichen 

m unger der Gentralijation befruchtet iſt. Als der liebenswürdige 
nth und der geiſtreiche Link uns vor zehn Jahren durch den Flug— 
fand des Wedding und des Moabiterlandes, den kein Sandhaargras 
(Elymus arenarius) zu bannen vermochte, oder nach der Haſenhaide 


führten, ahnten wir nicht, daß ſich über das bewegliche Element, in 


welchem wir damals keuchend wateten, heute ganze Straßen hoher maſ⸗ 
fiver Häuſer hinziehen würden, daß ſich auf dieſem lockeren Boden Pa⸗ 
läſte von Kaſernen und Gefangenhäuſern erheben würden. So wie, um 


mich eines botaniſchen Gleichniſſes zu bedienen, ſich auf der unfrucht 


baren Unterlage eines Dachziegels das Samenkornchen eines Hauslaufs 
zur erſten Roſette entfaltet und ſich rings herum immer neue Roſetten an⸗ 
ſetzen, bis das Ganze zu einem dichten Haufen aufwachſt, und wie dann 
hier und dort ein Blüthenſtengel emportritt, fo breitet ſich auch Berlin 


aus; eine Blüthe nach der andern ſchießt in der Geſtalt eines Kirchthur⸗ 


mes aus den Häuſerknaueln hervor, und wie der ſtromende Regen Bäche 
von Saft dem kleinen Gewachs zuführt, ſo ſchutten Waſſer- und Land⸗ 
ſtraßen, Chauſſeen und Eiſenbahnen den Ueberfluß aller Provinzen über 
Berlin aus. Geht das Wachsthum Berlins in ſolcher Progreſſion fort, 
ſo kann es nach 100 Jahren die jetzige Einwohnerzahl Londons erreicht 
haben. Und nach 1000 Jahren? Vielleicht weht dann der Markiſche 
Triebſand über die Trümmer Berlins, wie der Sand der Wüſte über 
Palmyra und Ninive. Die Natur und der Menſch ſchafft, die Matur 
und der Menſch zeritört. Wie emſig mit Bienenfleiß arbeiten nicht Tau⸗ 
ſende um den Ruhm des Namens Berlin der Nachwelt zu erhalten, und 
wie ſchnell zerbröckelt ein Bau, der nicht die Felſenfeſtigkeit der Egypli⸗ 
ſchen Pyramiden hat. Man ſteht mit Bedauern vor Schopfungen, wie 
Kaulbach's Gemalde im neuen Muſeum, die unmoglich zerftörenden Ein⸗ 
flüffen auf lange Zeit entgehen konnen, und die Beſorgniß um ihren Un⸗ 
tergang wird um jo betrübender, wenn man bedenkt, daß faſt keines von 
all den berühmten Gemalden des Alterthums uns hat erhalten werden 


konnen. Wie Schade! wie ſie uns anlacheln dieſe lebendigen Farben in 


dieſen naturwahren Geſtalten, wie ſie leibhaftig hervortreten aus den 
Wänden! man möchte ihnen ewiges Leben wünſchen. Die lebensvollen 


Koukursgeſetzgebung) Thorn (d. 
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Boulogne vom 
Brabant abgereiſt, 0 ; 

do oh der „Moniteur“ einen Tagesbefehl an die Armee 
von Boulogne, in welchem der Kaiſer rde der Soldaten belobt. 
Er ſagt: die beſte Lehre für den Soldaſen iſt die Bildung eines Lagers. 
Schon Napoleon 1. jagte: Eine Armes die ſich nicht in 24 Stunden 
konzentriren kann, iſt eine ſchlecht placirte. Unſere Armee hat das Dreieck 
bei St. Omer inne, alle Truppen können ſich in 24 Stunden an jedem 
beliebigen Punkte dieſes Dreiecks vereinigen. Ihr ſeid dazu berufen, die⸗ 
ſes Manöver auszuführen. Soldaten! Die erfahrenen Chefs, welche 
euch befehligen, und eure Hingebung werden mir den Oberbefehl leicht 
machen. Ihr werdet euch meines Vertrauens werth zeigen. Wenn die 
Umſtände es erfordern follten, werdet ihr bereit fein, dem Rufe des Va⸗ 
terlandes zu entſprechen. 


Deutſchland. a 

C Berlin, den 5. September. Se. Konigl. Hoheit der Prinz 
von Preußen hat, wie ich an gut unterrichteter Stelle erfahren habe, von 
Koblenz aus die Inſpektionsreiſe über Köln nach der Provinz Weſtpha⸗ 
len angetreten und wird in nächſter Woche und zwar am 12., ſpäteſtens 
am 13. nach Berlin zurückkehren. E 

Der Prinz Karl hat ſich geſtern Abend nach Schloß Muskau bege- 
geben, wird dort bei den Niederländifchen Herrſchaften etwa 8 Tage 
lang verweilen und dann mit den hohen Gaͤſten nach Berlin kommen. 

Der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Sachſen - Meiningen find 
geſtern Abend nach Meiningen abgereiſt, um morgen dort der Geburts⸗ 
tags feier des Herzogs beizuwohnen, zu der auch der Prinz Albrecht von 
Dresden erwartet wird. Am nächften Freitag wollen die Meininger 
Herrſchaften ſchon wieder in Potsdam eintreffen. 

Der Prinz Friedrich Albrecht beichäftigt ſich gegenwartig viel mit 
der Anfertigung von Daguerreotypie- und Photographie⸗Bildern, wozu 
ein Apparat benutzt wird, den ſein Lehrer, Prof. Schellbach, hat her⸗ 
ſtellen laſſen. Außerdem zeichnet aber auch der junge Prinz ſehr fleißig 
und man bemerkt ihn oft, in Begleitung ſeines Militär⸗Gouverneurs, 
des Oberſt⸗Lieutenants von Dankelmann und des Zeichenlehrers 
Schönau, auf Wanderungen in der Umgegend von Potsdam, wo er 
ſich im Aufnehmen ſchöner Punkte übt. Am Montag ſaß der Prinz mit 
den genannten Perſonen unter einer Linde, und nahm das Kavalierhaus, 
welches er ſchon ſeit längerer Zeit bewohnte, auf. Die Arbeit fiel ſo 
gelunden aus, daß Herr Schönau, ein ausgezeichter Lehrer, der hier in 
allen hohen Häuſern, namentlich bei Fürſten und Geſandten, Unterricht 
ertheilt, nur einige unbededeutende Erinnerungen zu machen hatte. Auch 
die Schweſter des Prinzen, die Prinzeſſin Alerandrine wird von Herrn 
Schönau, der zugleich Lehrer an der Könige. Realſchule und Eliſabeth⸗ 
Schule iſt, im Zeichnen unterrichtet. 

Der Finanzminiſter v. Bodelſchwingh iſt heut Morgen mit dem 
Kölner Zuge aus der Rheinprovinz hier wieder eingetroffen, doch höre 
ich, daß derſelbe jpäter ſich noch einmal nach der Provinz Weſtphalen 
begeben wird, um feine Gemahlin, die auf dem ihm gehörigen Gute 
zurückgeblieben iſt, abzuholen. 

Der General⸗Direktor der Königl. Gärten, Lenné, iſt nach einer 
längeren Reiſe wieder geſtern in Potsdam eingetroffen. 


— ——— ä—ͤ—¾ i — 


Wandgemälde im neuen Muſeum ſind von allem Ausgeſtellten und Pro⸗ 
ducirten, das wir dort nach und nach entſtehen ſahen, das Anziehendſte, 
und ſie hinterlaſſen in unſerer Seele die befriedigendſte, genugthuendſte 
Erinnerung. Selbſt die kleineren Gemälde, welche den Egyptiſchen Hof 
ſchmücken, dieſen Bruchtheil des berühmten Tempels zu Karnak, erleuchten 
das Halbdunkel des Raumes mit dem glühenden Dufte der füdlichen 
brennenden Sonne, und verſetzen uns mehr als die ehemals angebeteten 
Ungeheuer in das Land der koloſſalſten Ruinen und der koloſſalſten Men⸗ 


| ſchenarbeit. Dieſe Bilder find meiſt wunderfchön und prachtvoll in der 
wahrheitsgetreuen Nachahmung der Natur, des Gesteins, der Pflanzen. 
welt, der Atmoſphäre; ſie allein geben den um ſie herum aufgehäuften | 
Antiquitäten und halb vermoderten Dingen Leben. 
9 Aber ich ſpreche von etwas Unvollendetem, und doch hat das letzte 
uſtrum des Fertigen jo Mancherlei für Berlin gebracht: da ſind die ver⸗ 
leumdeten Gruppen amiker Gottergeſtalten auf der Schloßbrücke, da die 
Kuppel auf dem ehrwürdigen Schloſſe, die meine Augen krankt und die 
mir nicht zu paſſen ſcheint auf den palazzo Pitti Berlins; die Srüder⸗ 
ſtraße hinabſehend erblicken wir die ſchlanke Petrikirche, hoch in die Lüfte | 
ſich ſchwingend nimmt ihre Baſis noch nicht einmal den kleinen Platz ein, 
der unſeren Kinderſpielen wohl bekannt war. Wächſt mir ein Tempel auf 
der flachen Hand? dachte ich unwillkuͤhrlich, als ich den neuen Dom in 
der Nähe betrachtete, denn er machte mir durchaus den Eindruck wie das 
Modell der Kirche, welches die heilige Eliſabeih in Marburg auf der 
Hand tragt. Dann das Standbild Friedrichs des Großen, eine neue | 
Zierde des ſchonſten Platzes in Europa, auf hohem Piedeſtal über das 
Gewimmel der Menſchen da unten ragend, und doch noch höher auf dem 
Jußgeſtell feines philoſophiſchen Geiſtes ſtehend, als er lebte. Die hübſche 
freundliche Statue des guten feligen Königs in dem reizend verſchoͤner⸗ 
ten Thiergarten. — Als ich zum Brandenburger Thor hinaustrat, rollte 
ſanft und gelaſſen eine Lokomotive, mit einem langen Schweife Waggons 
hinter ſich, vor mir vorüber; ich wartete nicht langer, als ich auf eine | 
raſſelnde Karoſſe gewartet hätte, deren Pferdegeſrappel mich ſicher er⸗ 
ſchreckt hätte. Man geht heutzutage ſo vertraut um mit dieſen meſſingnen 
Maſchinen, die Feuer freſſen, und ſiedenden Dampf ſpeien, daß man ſich 
über die Scheu und Behutſamkeit wundert, mit welcher man ihnen frü⸗ 
her genaht war; man erſtaunt nicht mehr, dieſe gefährlichen, ſchnauben⸗ 
den, metallnen Roſſe mitten unter friedlichen Spaziergängern dahingleiten ! 
zu ſehen. Auch dieſe Verbindungsbahn ift eine neue Einrichtung. 
Ein anderes Inſtitut, daß ſeine Exiſtenz an eine der neueſten und 
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men wird. 
Zur Linderung des Elendes, welches durch Waſſersnoth über einige 
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Provinzen gekommen iſt, läßt jetzt der Direktor Ranke in den unter ſei⸗ 
— Leltung ſtehenden K. Anſtalten ſammeln. Die Sammlung verſpricht 5 
recht anſehnlich zu werden, da die Beiträge reichlich fließen und die jüne - 
geren Schüler gern zu dieſem Zwecke ihre Sparbüchſen leeren. 
In der Politik iſt nichts Neues zu melden. Ueber das eigenhandige 
Schreiben des Kaiſers von Rußland, welches Graf v. Benkendorff 
dem Könige in Putbus überreicht hat, verlautet noch nichts Näheres, nur 
weiß man, wie ſchon gemeldet, daß die überbrachten Eröffnungen dahin 
lauten, daß der Kaiſer auf die Forderungen der Weſtmächte in der Weiſe, 
wie fie geſtellt, nicht eingehen werde. Soviel iſt über den Inhalt dieſes 
eigenhändigen Schreibens bekannt geworden. Dagegen erfährt 
man, daß der Staatskanzler Graf v. Neſſelrode dem hieſigen Geſandten 
Baron v. Budberg eine Depeſche habe zugehen laſſen, in welcher auf 
die Forderungen der Weſtmächte Antwort ertheilt wird. Da unſere Staats ⸗ 
männer nach den bisherigen Erfahrungen keine Geheimnißkrämerei mehr 
zu lieben ſcheinen, ſondern derartige Aktenſtücke gleich für die Oeffent⸗ 
lichkeit zurichten, ſo dürfte auch dieſe Antwort bald in einem öffentlichen 
Blatte zu finden fein. — Daß Rußland den beiden Deutſchen Großmach⸗ 
ten, wie ſchon angedeutet, das Mittler⸗Amt zugedacht hat, dürfte ſich, 
trügen nicht alle Anzeichen, bald genug beſtätigen. N W 
Berlin, den 6. September. Nach zuverläſſigen Mittheilungen, 
jagt die miniſterielle P. C. iſt in dieſen Tagen hier eine Note des St. Per 
tersburger Kabinets übergeben worden, welche Antwort auf die unter 
dem 13. Auguſt eingegangene Empfehlung der von den Weſtmächten aufe 


geſtellten Grundlagen für zu eröffnende Friedensverhandlungen ertheilt. 


Das Kaiſerlich Ruſſiſche Kabinet hält die Annahme der bekannten vier 
Punkte, namentlich auf Grund der im „Moniteur“ enthaltenen Mo⸗ 
tivirung, mit feiner Ehre, ſeinen politiſchen und materiellen Intereſſen un- 
verträglich, und hat es abgelehnt, auf dieſelben in Friedens verhandlun⸗ 
gen zu treten. ae wird die Verſicherung wiederholt, daß es den be⸗ 
ſonderen Intereſſen Oeſterreichs und Deutſchlands Rechnung tragen, ſeine 
Truppen hinter den Pruth zurückziehen und innerhalb ſeiner Grenzen eine 
defenſive Stellung einnehmen werde, bis derartige Eröffnungen ihm ge⸗ 
macht würden, welche es ihm erlaubten, ſeine Friedensliebe zu bethatigen 7 
Es kann uns nicht zuftehn, darüber eine Kritik zu üben was das 
Kaiſerlich Ruſſiſche Kabinet ſeiner Ehre, ſeinen politiſchen und materiellen 
Intereſſen für zuſagend erachtet. Gleichwohl müſſen wir es aufs Tiefſte 
bedauern, daß die Hoffnungen auf eine baldige Beendigung der den all ⸗ 
gemeinen Intereſſen Europa's jo vielfältig nachtheiligen Kriegswirren 
abermals getäufcht werden und daß der Moment noch immer nicht gekom 
men zu ſein ſcheint, welcher eine leidenſchaftsloſe Erwagung wohlgemein⸗ 
ter Vorſchlage und eine gerechte Würdigung des Verhältniſſes ermöog⸗ 
licht, in welchem die Objekte des Streits zu den theils ſchon gebrachten, 
theils noch wahrſcheinlichen Opfern ſtehen. —— 
Allerdings iſt durch die bereits begonnene und nun von Neuem von 


| hervorragendſten Erfindungen knüpft, ift das Corps der Feuerwehr, von 0 


welcher uns ein Trupp begegnet. Ohne Zweifel ſind ſie durch die Ver⸗ 

mittelung des elektriſchen Feuers irgend wohin citirt, um, in Sekunden 
zuſammenberufen, die entſtehende und um ſich greifende Flamme in Sekunden 
zu dampfen und zu loſchen. Der Blitz, der ſie lenkt, theilt ſeine Geſchwindigkeit 

den Bewegungen dieſer Körperſchaft mit, die alle das Epitheton blitzesſchnell 
verdienen. An einer andern Stelle der Stadt rücken fchwerfällige Laſtwagen 
von den ſtärkſten Pferden mühſam gezogen langſam über das Pflaſter; ſie 
find mit großen eiſernen Cylindern beladen, man hält fie für Dampffefiel; 8 
aber man wird belehrt, daß es Röhren zu der neuen Waſſerleitung feien, 
durch die ſich das Waſſer der klaren Strahlauer Spree im weltwverzweig 
ten Netze über ganz Berlin ergießen ſoll. Rauschen ſollen die Wogen des 
Waſſers in unterirdiſchen Stromen, und aufſchrecken die Infuforien, die Pau⸗ 
fer ſtürzen machen, und rauſchen ſollen fie über die Dächer, um den infuſo· 
riſchen Staub abzufpülen, in welchem der unermüdliche — 

berg Aufgußthierchen Afrikaniſcher Wüſten entdeckt hat. Wären unſere 

Nachkommen Heiden, fie würden den Schöpfer der Waſſerwerke, Herrn 
Hinckeldey, als Gott des Waſſers, als neuen Neptun verehren. Die 

Röhren aber kommen zum Theil aus der Fabrik des Herrn Borſig, dieſes 

einzigen Mannes, der Engliſchen Unternehmungsgeiſt auf Deutſchen Bo. 
den verpflanzt hat, und der uns zuerſt bewieſen hat, daß einfache Mas 

ſchinenarbeiter Fuͤrſten werden konnen. Der Tod hat ihn vor Kurzem aus 

ſeiner großartigen Thätigkeit geriſſen; feine Werke werden feinen Namen 

weiter tragen. Ich habe die ſtärkſte Bewunderung nicht für Kriegshelden, 
die ſich zu den hoͤchſten Stellen emporgeſchwungen haben, nicht für Ge⸗ 

nie s, die groß geboren werden, nicht für bevorzugte Kinder Forma s, 

ſondern für Leute, die ſich durch raſtloſe Thätigkeit, Ausdauer, durch 

eiſernen Fleiß und muthigen Unternehmungsgeiſt zu Reichthum, Ehre, 

Anſehen, Ruhm emporgearbeitet haben. Ich mag nicht verſchweigen, daß 

{ N ie die eines Borſig begeiftern, und daß i 

mich Erfolge, wie die eines . ch als Indu⸗ 

ſtriellet kein höheres Ziel mir vorſtecken würde, als was ſolche Könige 

der Gewerbe erteichen. Es iſt gewiß daß ſolche Vorbilder zur Nacheifee 

rung anſpornen, und wir dürfen daher hoffen, daß der Mann der Ber⸗ 

liner Industrie große Nachfolger haben wird, die dem Mittelſtande immer 

mehr die Würde und Felſenfeſtigkeit verleihen. Ich konnte es mir nicht 

verjagen, Borſigs Etabliſſement in Moabit zu befuchen. Das Alles . 
mag ein kurzes Leben von wenigen Jahren! Es liegt etwas Chemiſches 

in dieſen betriebſamen Fabrikherren, fie find der Kern, der erſte Kryſtall. 

um den herum zahlloſe andere, immer großere anſchießen. Der erſte An · 


Seiten des Kaiſerl. Ruſſiſchen Kabinets zugeſicherte Räumung der Donaufür⸗ 
ftent A N genügt, welche Preußen und Defterreich im näch- 
ft 


nterejjeihrer Staaten ſowie Deuſchlands in St. Petersburg zu ftellen fich | 


veranlaßt ſahen! Wir konnen es nur wiederholen, daß wir durch dieſes von 
Rußland e die Fälle als erledigt erachten, welche der 
Vertrag vom 20. April d. J. in feinem Zusatzartikel als Bedingung der 
Hülfsleiſtung und des offenſiven Vorgehens aufſtellte. Aber es. fol 
auch nicht geleugner werden, daß Deutſchland inmitten der kriegführen⸗ 
den Parteien noch immer eine ernſte Aufmerkſamkeit nothwendig hat, um 
fein Intereſſe und feinen Einfluß vor jeder Beeinträchtigung ſowohl wah⸗ 
rend des Krieges als bei dem künftigen Friedensſchluſſe ſicher zu ſtellen. 
Es wird ſich freilich nicht empfehlen, auf den Garantieen, die Rußland 
in ihrer Allgemeinheit als unannehmbar bezeichnet hat, als auf einer 


unabanderlichen Grundlage des Friedens zu beſtehen. Wohl aber wei- Eramen nicht genügt haben. 
fen wir Deutſchland die Pflicht zu, darüher eine ſelbſtſtändige Prüfung Erweiterung des Ghmnaſtums iſt feſtgeſtellt worden, daß der erſte Lehrer 


v en, was es, ſeiner Würde und ſeinen Intereſſen entſprechend, 
und als 4 künftigen Friedens zu empfehlen und aufrecht zu 
halten geeignet halt. Wir glauben verſichert zu ſein, daß Preußen ſol⸗ 


Vereinbarungen ſeine Unterſtützung nicht entziehen wird, ſo wie wir 
B en, daß es keine Unmöglichkeit iſt, zu einem allſeitigen Einverneh⸗ 
men darüber zu gelangen. 

— — ru den Beſchlüſſen des Königl. Staatsminiſteriums waren, 

über die 
— Kaufmannsſchaften, Handelskammern mit ihren Gutachten gehört 
un 

ehalten worden. Auf Grund der ſchriftlich und mündlich abgegebenen 
gen beantragt wurden, iſt nun ein Geſetzentwurf abgefaßt worden, wel⸗ 


Entwürfe der Reviſion der Konkursgeſetzgebung die 
Appellationsgerichte, die Stadtgerichte, die größern Kreisgerichte, fo wie 
außerdem eingehende mündliche Verhandlungen in Konferenzen mit 
einberufenen kaufmänniſchen Sachverſtändigen und praktiſchen Juriſten 

a 
machten, in denen die Prinzipien der Geſetzentwürfe im Allgemeinen 
gebilligt, im Einzelnen aber mannigfache Abänderungen und Ergänzun⸗ 
nach einem vielfach ausgeſprochenen Wunſche die urſprünglich in 
eren Geſetzentwürfen vertheilten Materien in ſich vereinigt und der 

d 


mnächſt einer Berathung im Königlichen Staats⸗Miniſterium unterlie⸗ 
gen ſoll. Bl. 

Zum Nachfolger des Biſchofs Dr. Ritſchl als General⸗Su⸗ 
perintendent der Provinz Pommern iſt nunmehr dem Vernehmen nach 


der Paſtor Jaspis an der evangeliſch⸗lutheriſchen Gemeinde zu Elber⸗ 
15 We worden, ** (Krzztg.) 
( Hei einer Repiſion der Berlin⸗Hamburger Telegraphenlinie fan- 
den ſich in der Nähe von Paulinenaue (Eiſenbahn⸗Haltepunkl zwiſchen 
en und Frieſack), wo die Linie ein kleines Laubholz⸗Gebuſch durch⸗ 
ſchneidet, alle Telegraphenſtangen, ſo weit jenes Gebüſch reicht, mehr 


oder weniger, einige aber ganz erheblich von dem graubunten Spechte 
beſchädigt. Die Vogel kehrten ſtets wieder zu den angehengten Stangen 
zurück und dieſe konnten nur durch Beſtreichen mit Ther gegen vollſtan⸗ 
dige zrſtbkung geſchützt werden. Ein an die Telegraphen⸗Direktion ein⸗ 


geſendetes Stück einer ſolchen Stange zeigte neben mehreren weniger er⸗ 
heblichen Beſchädigungen ein großes koniſches Loch, welches außen 3 Zoll 
im Durchmeſſer hatte und 4 Zoll tief war, fo daß ſeine Spitze faſt bis 
zur andern Seite der Stange reichte. In ähnlichem Maaße waren noch 
aher e 15 95 Ausſage der Bahuwärter ſoll ein 
echt zum Aushacken eines ſolchen Loches nur ganz kur it gebraucht 
8 5 — Auch R Wu cen Linie ſind e f 
ak Telegraphen-Direktion eingegangen. Zwiſchen Kaſſel und Melſun⸗ 
gen haben ſich an mehreren Orten Stangen gefunden, an welchen Spechte 
Löcher von etwa 3 Zoll Durchmeſſer und entſprechender Tiefe ausgear⸗ 
beite (Ger. ⸗ Ztg.) 


P den J. September. 
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Die Zweigbahn Bromberg⸗Thorn 


wird, wenn man den augenblicklich hier zirfulirenden Gerüchten, welche 


ſich angeblich auf das 


ort eines höheren Königlichen Baubeamten 


ſtützen, lauben ſchenken darf, im nachſten Frühjahr in Angriff genom: | 


men werden. So viel iſt gewiß, daß der Bau höheren Orts nicht ad 
acta gelegt, ſowie auch das Projekt des Baues einer feſten Brücke bei 
unſerer Stadt nicht aufgegeben iſt, da der Fiskus die Unterhandlung mit 
der Kommune betreffs ihrer Betheiligung an dem letzerwähnten Baupro⸗ 
ich icht abgebrochen hat. 


Neulich theilte ich mit, daß man in Gollub dem Verbrechen der 


Falſchmünzerei auf die Spur gekommen iſt und in Folge deſſen drei Han⸗ 
dels leute aus beſagtem Orte hier verhaftet worden ſind. Dieſe letzteren 
ſind zwar vom Gerichte gegen 


fang eines kleinen Unternehmens wächſt und bildet ſich langſam, aber 
ſo wie das Unternehmen an Umfang gewinnt, verdoppelt ſich die Ge⸗ 
windigkeit der Zunahme und dehnt ſich zuletzt wie durch Zauberei ohne 
chtliches, mühevolles Zuthun aus. Die Werke find groß und ausge ⸗ 
it in Moabit, neu und von freundlicher Bauart. Der Garten und das 


men und Treibhauſer ſind bewundernswerth; rechts und links neben dem 
urchgange blühten zur Zeit meines Beſuches die ſchönſten getigerten 
olätien und ein reiches Sortiment Pelargonien leuchtete in den pracht- 
en Farben. Die Glashäuſer ſtrotzen von Eiſen und Glas, die Bau⸗ 
hoͤchſt gediegen und geſchmackvoll, die Fenſter ind überall doppelt, 
it demnach, jo zu ſagen, ein Haus in dem anderen. In dem war⸗ 
iuſe wird die Allen des tropiſchen Klima's in ihren verſchiede⸗ 
eugniſſen gehoben durch Cementfelſen, die Orchideen und Farren 


Kaution auf freien Fuß geſetzt worden, 


r 


| 
I 
| 
| 
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aus daneben find des unternehmenden Befigers würdig. Die Blu 


rautern eine künſtliche landſchaftliche Unterlage geben. Das Wachsſhum 


kraftigſte und glich darin 


wal Das vollfaftigfie 
Hr länzte die roſenrothe Blütenraube einer Hedinaca 


zen ers. Rrachto 


das Gemüth Erbauung findet in dem Beobachten der ruhigen Entwicke⸗ 
lung, in dem Frieden des Vegetationsprozeſſes, in der Pflege der nach 
beſtimmten geheimnißvouen Geſetzen ſich entwickelnden Formen. Der be 
ſchäftigte Geiſt findet Echolung in der Ruhe des Pflanzenlebens, Die 


den Erqui 


finden Er A. an dem Gewande der Pflanzenſeelen, an den 
ſchwungenen L 


inien der Blätter und an dem reichen, prächtigen 


anz dem aller Werke des 


Vergnügungs⸗Etabliſſements ad oculos demonſtrirt. 


ſaales würden das Auge unbefriedigt laſſen, wenn nicht das kräftige Le⸗ 
ben wachſenden Grüns ſich an den Pfeilern nach oben zoge. 


durch den wohlihuenden Saft dieſes Topfgartens, wie man ihn neunen 
konnte. Genug, der Schmuck des Laubes ift jetzt fait überall unentkohr ' 
lich geworden. 


ches dem Jardin des plantes und dem Kew-garden in wurdiger Weiſe 


2 


aber ihnen nahe ſtehende Perſonen, fo wie ein Töpfer, welcher muthmaß⸗ 
lich die Formen zum Anfertigen der Münzen aus Gips bereitet hat, be⸗ 


kommenen Seeſchiffe, welche ihre Ladung an oberhalb gelegehen Platzen 
finden ſich noch in Haft und wird die Unterſuchung Seitens der betreffen⸗ 


zu entlöſchen beſtimmt find, können dieſe Ordre o 5 5 5 
führung bringen, ſelbſt wenn ihnen zum ae A 1 en 


den Gerichtsbehorde eifrig fortgeführt. Erheblich gefördert iſt die Uns | Bugſir⸗Dampfboo ur Aſſiſtenz bei ine . r 
terſuchung durch eine Entdeckung der hieſigen Polizel⸗Behörde. 5 beide Schiffe, wi bie 3 elt dabur 0 * En — 
Ende voriger Woche befand ſich hier der Schulrath Herr Gieſebrecht, Es iſt begre iflich, daß dies den nachtheiligſten Einftuß au den V. 5 — 
ſowohl betreffs Unterhandlung mit dem Magiſtrate zur endlichen Zeftftele | ausüben muß. n 1 3 15 ehr 
lung der Verhältniſſe des hieſigen Gymnaſiums, welches durch Real⸗ München, den 2. September. Nachdem die Cholera 1 2 


klaſſen erweitert werden ſoll, als auch um dem Abiturienten⸗Erxamen bei⸗ 
zuwohnen. Zu letzterem hatten ſich acht Schüler gemeldet, die fammtlich 
das Zeugniß der Reife erhalten haben. Als ein ſehr günſtiges Zeichen 
für die hieſige Anſtalt muß es angeſehen werden, daß ſeit einer Reihe von 
Jahren nur ſehr wenige Schüler den Anforderungen beim Abiturienten⸗ 
Bezüglich des erſterwahnten Punktes, die 


Stadt München ſelbſt abgenommen, tritt 
ſen, Au und Gieſing mit größerer Heftigkeit auf. 
Sterbefälle an der Cholera täglich noch über 50; 
Ermittelungen hat die herrſchende Seuche bis jetzt über 3 
gen veranlaßt und nahezu an 1400 Opfer ſchon Se dert. In Augs⸗ 
1 und Ingolſtadt iſt das Auftreten der Krankheit verhältnißmäß 
heftiger als hier. — Der Gla ſt ſteht ſo gut wie leer. Er wurde 
geſtern nur von 97 Perſonen beſucht. Um die täglichen Ausgaben für 
Beaufſichtigung zu mindern, ſollen heute 100 Aufſeher entlaffen werden. 
Bereits beſteht jetzt ein Defizit. 
Die Cholera hat in München zu chemiſchen Unterſuchungen der 


fie in den Vorſtadten Haidhau⸗ 
Hier benege die 
nach den amtlichen 


000 Erkrankun- 


in den Realwiſſenſchaften, welcher als dritter Lehrer eintritt, 720 Rthlr. 
Gehalt und eine Dienſtwohnung erhält. 

Die Zufuhren an den hieſigen Markt mehren ſich, beſonders Seitens 
der kleineren Grundbeſitzer. Der friſche, zu Markt gebrachte Roggen, 


deckt vollkommen das Bedurfniß des Konſums und wird der Wispel durch⸗ | atmofpärifchen Luft Veranlaſſung gegeben. Dieſelben find d 
ſchnitlich mit 40 Rihlr bezahlt. Der Preis der Kartoffeln ſinkf, aäglich; feſſor Dr. Vogel vom 10. bis 20. Auguſt zunächſt ee e 
der Scheffel wird jetz mit 14 Sgr. bezahlt. Die Weizenernſe iſt in baude am Ende der Ludwigstraße angeſtellt worden in welchem Stadt⸗ 


Folge des häufigen Regens gegen Ende des vorigen Monats nicht ſo 
reichlich ausgefallen, wie man ſie vorher erwarten durfte. Der Schaden 
durch Auswachs iſt nicht unerheblich. er 

Die Ruſſiſch⸗Polniſchen Grenzbeamien haben eine neue Shikangerfun- 
den, nicht für dieszſeitige Staatsangehörige, ſondern für Oeſterreichiſche. 
Geſtern langten hier 5 Flößer aus Gallizien an, welche auf der Rück⸗ 
kehr in ihre Heimath begriffen an der Grenze zurückgewieſen worden 
waren. Der eine von ihnen war zudem kränklich. Die Zurückweiſung 
trifft fie um ſo harter, als ihre Reiſemittel ſehr beſchrankt ſind und ſie ſich 
genöthigt ſehen, nun auf großem Umwege durch das Großherzogthum 
und Schleſien ihrer Heimath zuzueilen. Es iſt gar nicht abzuſehen, 
warum dieſe armen Leute von der Weiterreiſe durch Polen zurückgewieſen 
worden find, da dieſelben die nothigen Legitimations⸗Papiere aufweiſen 
konnten. Die Maßnahme iſt ſomit nichts als eine Chikane. 

Stettin, den 4. September. Die Oder iſt bei uns noch in fort⸗ 
währendem Steigen begriffen, was jedoch, obgleich die Waſſerhöhe von 
geſtern bis heute früh noch um 10 Zoll gewachſen iſt, bei der veränder⸗ 
ten Windrichtung von Nord, Nordweſt zu Südweſt, den raſcheren Abfluß 
des Waſſers befördern dürfte, für uns keine großen Befürchtungen zu 
erwecken braucht. Der Strom bietet freilich ſeit dem geſtrigen Tage ein | 
ungewohntes Bild dar, indem namentlich Maſſen von Heu herunterge⸗ 
trieben werden, das man nach Kräften zu bergen bemüht iſt; ferner 
Holzfloße, deren eines erſt kürzlich von feinen Fährleuten verlaſſen ſchien, 
weil man auf ihm das Kochgeſchirr noch wahrnahm; endlich andere Ge⸗ 
genſtände, wie Böte, Torf ꝛc., unter anderem auch ein Schrank und ein 
Paar todte Schweine. Man iſt natürlich bemüht, unſere Brücken zu 
ſchützen, die vornämlich durch das Andrängen der Holzfloße gefährdet 
ſind. Es ſind bereits ſämmtliche Wieſen der Umgegend unter Waſſer 
gejegt, und ſoweit das Auge reicht, iſt nur eine Waſſerfläche ſichtbar, aus 
der vereinzelt Baume und Büſche hervorgucken. Der nach Damm füh⸗ 
rende Weg, ſo wie die Stargard ⸗Poſener Bahn, siehen, ſich faſt pargllel 


durch dieſe Flache in bungen i die Ver mi dem 
jenſeitigen Ufer en, . ae ann der. e ö 
Dammes auch ſchon überſpült. Ebenſo find die Vorländer unſerer Ver⸗ 


gnügungsorte Frauendorf und Gotzlow gänzlich unter Waſſer geſetzt, ein 


theile gleich von Anfang die meiſten Cholera⸗Erkrankungen vor 

waren. Das Ergebniß dieſer e iſt, daß weder Ra 
menfegung der Luft in Bezug auf ihren Gehalt an Sauerftoff und Stie- 
ſtoff, noch die Menge der in ihr enthaltene Kohlenſäure eine Abweichung 
von dem normalen Zustande, alſo eine Urſache für das Auftreten der 
Krankheit erkennen läßt. Die Sputen von Kohlenwaſſerſtoff-Gas aber, 
auf deſſen Ausſcheiden die großte Sorgfalt verwendet wurde, waren. 
außerſt gering (0,0014 Waſſerſtoff und 0,0011 Kohlenſtoff), und Dr. 
Vogel zieht daraus mit großer Beſtimmtheit den Schluß, daß der Cho⸗ 
lera⸗Krankheitsſkoff nicht in Form einer gasartigen Kohlenwaſſerſtoff⸗Ver⸗ 
bindung in der Atmoſphäre vorhanden ſel. Er neigt ſich daher am 
Schluſſe ſeines Berichts zu der Anſicht hin, daß das Miasma ein feſter 
iſolirbarer Beſtandtheil der Atmoſphäre ſei, organiſche Gebilde welche 
in Form unſichtbarer Flocken in der Luft ſchweben, und die dem Zuge 
von Menſchen und ſogar von Effekten folgen. Dr. Vogel ſtellt nun ge⸗ 
genwärtig in feinem Laboratorium Verſuche an, von denen er hofft, daß 
ſie hierüber einige Aufklärung geben werden. 


Nördlicher Kriegsſchauplatz. 

Lübeck, den 4. September. Hier eingelaufene Berichte aus A bo. 
vom 25. Auguſt beſtatigen, daß am 22. eine ſtarke Kanonade 
den dort ſtationirten Kanonenböten und einer Eskadre — 2 
gefunden hat, ohne jedoch zu einem Reſultat zu fuhren. Am nächſten Tage 
erhob ſich ein heftiger Sturm mit Regenböen,‘ welcher die Fortſetzung des 

Kampfes verhinderte; man fürchtete indeſſen daß derſelbe eheſtens von 
dem Geſchwader möchte erneuert und eine Landung in Abo verſucht wer⸗ 
den, da ſich bereits wieder 28 feindliche Schiffe an der Küſte zeigten und 
dieſelben anſcheinend mit Landungstruppen beſetzt waren. (Rat. ⸗Z.) 

Südlicher Kriegsſchauplatz. 

Wien, den 1. 8 Aus Jaſſy den 26. Auguſt wird ge 
meldet, da rſt Gor eine Berei er Serethlini 
eee e eee 
Die Truppenkommandanten ſind beauftragt, achements vollſtän! 
dig an die Serethlinie zurückzuziehen und die Strecke zwiſchen der Oeſter⸗ 
reichiſchen Grenze und dem Sereth frei zu machen. Die neuerlich über den 


f N Kuh Im A äbrend. Pruth eingerückten Truppen haben ſich gegen Galacz in B \ 

Umſtand, der geſtern den Heuerfahrern zum Vortheil ausſchlug, wahrend RR ur gegen Galacz in Bewegung geſetzt. 
er die Dampfer behinderte, die aunoncirten Fahrten in Ausführung zu ,, 7 ne ehe. e * Omer Pascha mit 
bringen, weil eine Landung ohne Bote unmoglich geworden war, Der PH 3 3 . Die Türeiſchen Schildwachen haben 


Befehl erhalten, bei dem Erſcheinen derſelben die gleichen @ 5 
Ba zu leiſten, wie fie Türkiſchen Offizieren vom hohen R 3 

Der Herzog von Cambridge befindet ſich unwohl. \ 
das ſehr ſtark befeſtigt wird, ſind Vorbereitungen zur Errichtung eines 
Lagers von 6000 Mann Kavallerie getroffen. 


Deſterreich. f 
Wien, den 1. September. Der K. Franzoſiſche Diviſions l 
de Letang machte heute mehrere militäriſche Beſuche. Geſtern hatte er dem 
e ter des Aeußeren ſeine Aufwartung gemacht. General Letang, 
zut nächften Umgebung des Kalſers zählend, iſt in Oesterreich nicht fremd, 
denn er hat bereits den großartigen Lagern bei Palota als Gaſt unſeres 
zur Luſt und zum Frommen der Menſchen ausgestellt find, fie waren einft 
| zum Theil Beherrſcher der Luft, der Wüſte, des Waldes! — ſie — 
find, dieſe Adler und Geier und das Gethier, das ſonſt in der Freiheit 
ſchwelgte! Nur das Katzengeſchlecht tappt lautloſen Schrittes an den 
Gitterſtäben hin und her, gleichſam in fortwährender Spannung, die 
erſte Gelegenheit zur Befreiung mit Blitzesſchnelle zu benutzen; da ge⸗ 
wahrt man keine Niedergeſchlagenheit und das wunderbar kryſtallhelle 
Waſſer in dem prächtigen Auge des männlichen Löwen ift wie die ver⸗ 
klärte Kühnheit dieſes klaſſiſchen in jeder Baer elaſtiſchen Thiers. Es 
wäre ſchon, wenn man dieſen Thieren den Raum ıhreg Gefangniſſes er ⸗ 
weitern könnte; weit mehr als jetzt würden wir dann die herrlichen Ge⸗ 
ſtalten in den Bewegungen ihrer Muskulatur bewundern können. Die 
Alten, die neben ihrer Schauluſt in ihren Thierkampfen der Mordluſt 
frohnten, konnten in dieſen Spielen auch ihren Kunſtgeſchmack üben, der 
in den Sprüngen, den Stellungen, dem Mus kelſpiel der gehetzten 1255 
reiche Nahrung finden mußte. Wir müſſen darauf verzichten, auf ſolche 
Weile unſern Geſchmack zu bilden, verzichten aber auch gern auf jo blu. 
tige Schauſpiele. 0 fe} 

Der Berliner hat im Theater, wo hinter den Couliſſen oder nur 
zum Schein gemordet wird, und auf ſeinen Bühnen ſah man nie das 
Blut ſelbſt des unſchuldigſten Thieres fließen. Wir find um Vieles zah⸗ 
mer, um Vieles geſilteter als der herrſchſuchtiige Senatus populusque 
romanus. — Die Zahl der Schauſpielhauſer hat ſich in Berlin geſtei⸗ 
gert, und man kann jagen in erfreulicher Weiſe geſteigert, denn es. ſind 
vorzugsweiſe kleine Bühnen, welche eutſtanden ſind, und deren haupt 
fächliche Aufgabe es it, durch Vorführung von Luſtſpielen das große 
Bublitum in heitere Stimmung zu verſetzen. Und wem ware nicht hei, 
ere Stimmung, bei jo ſchweren Zeiten wie die heutigen, erwünſcht. In 
der That lacht man ſich in dem Friedrich⸗Wilhelmſtadliſchen Theater gern 
einen Tag aus dem Leben, wenn man ſich auch ſagen muß, daß das 
Vergnügen, welches einem dort bereitet worden, kein nachhaltiges iſt. 
Der Witz, der unſeren Lachapparat in Bewegung iegt, nagel“ ſich in die 
Gegenwart feit, feine Wirkung, geht nicht über den Augenblick des J. 

f 3 N tepigung begleitet uns U 
hinaus und das Gefühl voller Befriedigung beglellel uns nicht über die 
Schwelle des Schauſpielhauſes. Wir haben zwar die frohliche Erinne- 
cung des durchlachten Abende, was jeinen Werth hat; aber wir wüten 
ir es der Mühe werth halten, nachzudenken, daß d 
zugeben, wenn wir es 5 ten, daß die 
Luſtſpiele, die wir geſehn, das ſunern Gehalts entbehren, daß die Poin⸗ 
ten unerwartet ſind und treffend zwar, daß aber der Effekt des Komiſchen 


„Matador“, welcher gegen 3 Uhr auf einer Paſſagierfahrt von Swine⸗ 
münde mit ein Paar Schiffen im Schlepptau zurückkehrte, trat alsbald 
die Rückfahrt an, um auch noch anderen unterwegs begegneten Segel“ 
ſchiffen hierher Aſſiſtenz zu leiſten, mit denen er denn auch gleich nach 
6 Uhr, gegen die Gewalt des Stromes ankämpfend, hier eintraf. (St. Z.) 

Stettin, den 5. September. Unſer Hochwaſſer iſt ſeit geſtern noch 
um einige Zoll gewachſen und noch in Steigung begriffen. Gegen die 
ſtarke Strömung, namentlich durch die Brücken iſt kaum anzukämpfen; 
ſo ſah man z. B. einen kleinen, mit Chamotſteinen mäßig beladenen Kahn 
von 8 Mann an einer Leine durch die Brücke ziehen, aber troß aller An⸗ 
ſtrengung faſt nicht aus der Stelle kommen. Diejenigen an die Stadt ge- 
Farbenwechſel der Blüthen. Was Menichenhände ſchaffen, it bei der 
größten Vollkommenheit nicht frei von Makel; die Kräfte der Natur trei⸗ 
ben allein Makelloſes. Die Natur iſt die einzige Schule der Kunſt. 

Dem Wohlgefallen der Berliner an dem Grünenden, Blühenden, 
lebendig Wachſenden iſt es zuzuſchreiben, daß die Thore des botaniſchen 
Gartens ſich ſeit Kurzem weiter dem großen Publikum geöffnet, haben, 
und daß jetzt der Zutritt Jedem täglich ohne Eintrittskarte freiſteht Der 
Garten zu Schöneberg kann ſich mit den berühmteſten in Europa meſſen, 
und es iſt jedem Fremden zu rathen, dieſe reichhaltige Sammlung eroti« 
ſcher Gewächſe nicht unbeſucht zu laſſen. Das Orchideenhaus giebt einen 
vortrefflichen Fingerzeig bezüglich der Schmarotzergewächſe der Urwälder 
der Südamerikaniſchen Dampfbad Zone, und in dem Palmenhauſe ge« 
nießt man des Vorzuges, von der hohen Gallerie in die Kronen der Ko⸗ 
kospalmen zu ſchauen, ein Anblick, der ſicher auch in dem Vaterlande 
dieſer ſchlanken Rieſen zu den allerſeltenſten gehort. Alle Zonen und 
Welttheile durchwandert man in wenigen Minuten, und erhalt innerhalb 
und außerhalb der Treibhäuſer ein ziemlich vollſtändiges Bild von all’ 
den Formen, welche überhaupt der Begriff „Pflanze“ annehmen kann. 

Welche große Rolle in aſthetiſcher Beziehung die Gewächſe zu ſpie⸗ 
len anfangen, wird einem überall bei der Ausſchmückung der großen 
Pflanzengruppen, 
Laubgehänge, Schlinggewächſe, nehmen überall einen hervorragenden 
Plat ein, und die ſchouſten grünen Drapirungen des Krollſchen König⸗ 


Wie ſchon 
find. nicht die grünen Blätter in dem goldigen Scheine der glänzenden 
Verzierungen! und alle Formen der Architektur, alle Strahlen des licht⸗ 
ſpendenden Kronleuchters gewinnen an Milde und Ausdruck und Liebreiz 


Auch der zoologiſche Garten iſt ein Werk neueren Urſprungs, wel, 


nacheifert. In der angenehmſten landlichen Umgebung hat man hier 
Gelegenheit, lebend zu ſchauen, was die Muſeen und zwar in größerer 
Mamnigfaltigkeit und reicherer Auswahl, aber mm und ohne Bewe- 
gung bieten. Das Sindium der Wiſſenſchaft wird hier Erholung, Uns 
terhaltung, Vergnügen ein Mittel, die Geſundheit der ſtubenhockenden 
Jugend zu kräftigen. Die armen Gefangenen, die hier in engen Käfigen 


iſers beigewohnt; er wird im funf bis ſechs Tagen nach Lemberg ab- 
gage 5 morgen ober, beo den eus fk de Se Merch den 
Kaiſer haben. anne dus 
Türkei. 

Konſtantinopel, den 24. Auguſt. Es iſt bel dem Divan bean ⸗ 
tragt, ber eigen 5 ihre gerichtlichen Befugniſſe zu nehmen 
ee ee e . 
ten Tri I en, ngl en d N 
958 unalen zuzuwe Ein, eg | l de 0 ö 


1 oben Beäftbent, des iſtaeliiſchen Konftarial d. 
muss, in. Paris, batte am 24. die Ghre, von dem Sultan, im Waſen 
von Tſche n empfangen zu werden. Der Großherr ſpra 505 
aus, daß⸗ „Rechte, Brivilegien, und Immünitchen, np el tt 
her den ‚Gemeinden gewahrt worden nd, und unden ſolen, 
werben, auch den Iſraeliten in der Kürke zugetan daß der ge⸗ 
dene dun Dälerlihe den Sr. War werd enen daneben (ga, 
ie Unterſchied zwiſchen den nichtmufelmänntichen nere „Rei Herz 
jahs) des Reiches obwalte.“ Der Groß herr ſprach ar er Lehe ae | 
ift weit und umfaßt alle meine Stontsangegsrigen mit hel ngen üb 
meine Kinder.“ Hr. Cohn wurde hierauf eingeladen . rg * | 
die von ihm errichteten Anſtalten in Jeruſalem zu machen. Als er der 
waelilſchen Schule ehe le in Konſtantinopel gegründet wer⸗ 
* i Sultan mit den Worten; „Du meinſt es gut 


den ſoll, unterbrach ihn der Dur * Hai 
it meinen Unterthanen !: Der Sultan bewilligte hierauf die Jah! der 
mit weinen nene Kumbar⸗Chaneh (früher Galata⸗Serail) aufzu⸗ 


in die Militairſchule n ＋ 40 6 Diefi b 
f inge auf 40 zu erhöhen. Dieſelben haben dort 
2 debe ganz nach ihrem Ritus. Der Sultan ge⸗ 


i r, daß zwei der befähigteſten Zöglinge jahrlich auf feine Ko⸗ 
— — — N —— in Europa zur Vollendung 
ihrer Studien geſendet werden ſollen. Als Dr. Cohn den von der jüdi⸗ 
ſchen Religion beim Anblick eines Monarchen vorgeſchriebenen Segen feier · 
lich ſprach, ſtanden dem Sultan Thränen in den Augen. Er dankte Herrn 
Cohn und ſagte; „Wenn du nach r zurückkehrſt, teiffft du 
deine Glaubensgenoſſen in einer beſſeren Lage. Ich verſpreche es dir.“ 
Dieſe Worte wurden von Ferid Effendi verdolmetſcht, welcher Dr. Cohn 
beim Sultan eingeführt hatte und beifügte „ Ich freue mich, mit Said, | 
Paſcha zeitig genug angekommen Zu ſein, um dieſer merkwürdigen Audienz ö 
beizuwohnen, denn niemals ſah ich den Sultan fo bewegt.“ An demſel⸗ 
ben Tage wurde Herr Cohn auch von Said Paſcha empfangen, welcher 
ihm für die Ifraeliten in Aegypten ebenfalls alle eh e | 

at.⸗Z. 


Fraukreich. 
Paris, den 3 
daß ein Rundſchreib 


. September. Der Kaiſer hat, weil er vernommen, 
en der Präfekten den Bürgermeiſtern und Unter⸗Prä⸗ 


fekten die Anſchaffung ſeiner Werke anzuempfehlen ſcheine, den Miniſter 


angewieſen, dieſes Barbie 
— Der Staats-Minifter hat, da 
der großen Oper fur Rechnung der Givillifte übernommen worden 
fämmtliche freie 1 900 igungen für nichtig erklärt. 2 
deren nicht weniger als 700. gab, ſo berechnet man, daß dieſe Maßregel, 
gering angeſchlagen, den Ertrag der Oper um jahrlich 2- bis 300,000 
Fr. vermehren wird. — General Graf Merlin, früher Pair, und Lepoi⸗ 
tevin St. Alme, Schriftſteller und 30 Jahre lang Redakteur verſchiedener 
politiſcher Blätter, worunter Figaro, Globe, Satan, Corſaire und die 
— — vor der Februar⸗Revolution von ihm gegründete Liberté, 
dieſer Tage, letzterer in Armuth, geſtorben. — Erſt jetzt iſt der Be⸗ 
fehlshaber des Südlagers, General d Hautpoul, von hier nach Aix ab- 
gereiſt, wo er ſein Hauptquartier aufſchlagen wird. 
— Während der Anweſenheit des Kaiſers im Lager von Boulogne 
ſind dort große Vorſichtsmaßregeln . — — Der 
enwechſel wird fortwährend) zwiſchen hier u i 
Gele . beben ſich eine Unzahl Pariſer mit der Eiſenbahn nach 
begeben, um das Lager zu 5 
— heute mit Beſchlag belegt. (Köln. Z.) 
— Der, wie bereits gemeldet, am 19. Auguſt zu Jourgaux-⸗Arches 


eiben unverzüglich zu mißbilligen. | 
bekanntlich jetzt die Unterhaltung | 
iſt, faſt 
Da es 


0 


! 


beſuchen. — Die „Independance | 


an einem Gholera-Anfalle. verſtorbene Kaiſerlich Franzöſiſche General- 


Lieutenant Henry Joſ. Pairhans wurde zu Metz am 22. Januar 1783 
geboren. 
trat dann 
Major und dann zum General-Lientenant ernannt. Als Schriftſteller iſt 
er bekannt durch Die „Uonsiderations sur lartillerie etc.“ (Paris, 1815.) 
durch Motive bewirkt wird, die vollſtandig bei den Haaren herbeigezogen 
find, daß der Bau der Scenen nicht ein in der Natur begründeter iſt, 
und endlich müſſen wir uns geſtehen, daß uns das Gelachter abgezwun⸗ 
gen wird mehr durch das Widerſinnige und den ſogenannten höheren 
Blodſinn, als durch das naiv komiſche Element. . 
Dieſes Urtheil paßt auf die meiſten der neueren Luſtſpiele, ſcheint 


Derſelbe erhielt ſeine Bildung auf der polytechniſchen Schule, 
zur Marine -⸗Artillerie über und wurde ſpäter zum General⸗ 


| 
| 
| 


aber im Allgemeinen der augenblicklichen Wirkung keinen Eintrag zu thun, 
weshalb man auch nicht behaupten kann, daß die heutigen Luſtſpiele den 


eck nicht erreichen, welchen fie erreichen wollen, und daß fie den Ans 
fprüchen nicht genügten, welche das Publikum an fie ſtellt. Ungetrübtes 
Vergnügen dagegen macht dem denkenden Zuſchauer das gute Spiel der 


Schauſpieler, deren es auf den kleinen Berliner Bühnen nicht wenig recht 
brave giebt. Das tragiſche Fach, welches die große Königliche Bühne 


repräſentirt, iſt nicht gleich gut durch geſchickte Mimen vertreten, wie das 


komiſche. So ausgezeichnet und wohlgeſchult die Berliner Tragoden find, 
fo ernſt fie dem Studium ihrer Kunſt obliegen, ſo durchdacht ihr Spiel 


iſt, ſo befindet ſich doch keiner unter ihnen, der die Verkörperung ſeiner 
Rolle zur Darſtellung brachte. Es liegt etwas Kühles in der Berliner 
osphäre, es herrſcht in dem Spiel der Herren Döring, Hendrichs und 
anderer ein gewiſſer Mangel an Begeifterung, 
kann unter dem Drucke der Berliner Spottſucht, die aber nöthig iſt, um 
tragiſche Rollen auszufüllen. Man ſehe die Rachel, und man wird be- 
greifen, was ich ſagen will. 
Berlin iſt die Metropole des verſtandigen, kühlen Norden. Es iſt 
wie eine kluge, unterrichtete, reiche Frau mit froſtigem Herzen. Der Ber- 
liner befleißigt ſich doppelſinnig, witzig und geiſtreich zu fein; daß über 
die Bemühung dafür die Herzlichkeit, Offenheit, Zuthulichkeit verloren 
geht, liegt in der Natur der Sache. Der Norbveutiche verlangt nicht 
Warme und freundliches, harmloſes Entgegenkommen, und er findet ſich 
demgemäß wohl unter Berlinern, die durch die Eigenſchaften ihres thati⸗ 
gen Geiſtes glanzen; man möchte den Berliner tadeln, wenn er nicht jo 
llebenswürdig witzig ware, und immer die Taſche vol weffender boumots 
hatte, die er paſſend anzuwenden weiß. Zwar hat feine Ironie envas Ver⸗ 
letzendes, und feine Gleichgültigkeit gegen zartere Gefühle nichts Anziehen 
des, aber die Scharfe jeineg Verſtandes, ſeine natürliche Anlage zum Auf- 
finden des Komiſchen und der Gegenſatze, ſein ſchuelles Verſtandniß ver⸗ 
ſohnen uns bald mit ihm, und laſſen uns vergeſſen, daß er nicht ohne 
den Harm iſt, deſſen Abweſenheit wir in Oeſterreichern, Schwaben ze. 
ſchätzen. 


die vielleicht nicht gedeihen 


3 
„Nouvelle force maritime“ (Bertie, 1821). „Force et faiblesse de la 


range“ 1 charfer, richtiger Blick ließ ihn mancherlei 
9 9 2 ee Einen ber Serien gr 
werden können. Namentlich, drang er darauf, Rohrgeihüße von 

m 5 8 0 uf ren, welche gegenwartig, theils nach, 
feinem; Namen (canons à Ja Paixhans), theils Bombenkanonen genannt, 
nicht allein für die Marine, ſondern auch zur Küſtenvertheidigung und 
theilweiſe ſogar zum Belagerungskriege beſtimmt, ſchon vielfach praktiſche 
Anwendung finden. Sowohl das mehr geſicherte Treffen mit dem größe 
ren, ſchwereren Geſchoß, als die gewaltigen Zerſtorungen, die ein ſolches 
anrichten kann, begründen den Nutzen ſolcher großen Geſchütze um ſo 
mehr, da es dem Erfinder zugleich gelungen iſt, ihnen durch verſtändige 
Einrichtung des Rohrs und der Lafette die nothige Beweglichkeit zu geben. 
Straßburg, den 2. Sept. Die Regierung ſchreitet muthig und 
unbekümmert um die alten Vorurtheile einem freiſinnigeren Zollſyſteme 
entgegen. Die einflußreichſten Fabrikanten im Elſaß muntern fie in die⸗ 
ſem Streben auf. Wir glauben gut unterrichtet zu fein, wenn wir be⸗ 


baupten. daß in der nächſten Zeit mehrere Ermäßigungen dekretirt wer⸗ 


den, die geeignet ſind, mit Deutſchland zweckmäßige Uebereinkünfte zu 


treffen. (Köln. Z.) 
Großbritannien und Irland. 

London, den 2. Sept. In einem das Ruſſiſche Protektorat über 
die Moldau und Walachei betreffenden Artikel veranſchlagt der „Graminer“ 
den materiellen Schaden, welcher den Bewohnern der Donau⸗Fürſten⸗ 
thümer aus der Ruſſiſchen ri erwachſen iſt, auf mindeſtens 
10 Millionen L. Gegen den Einmarſch der Oeſterreicher in die Fürſten⸗ 
thümer nimmt der „Eraminer“ noch immer eine entſchieden feindliche 
Haltung an. f 

— Aus Portsmouth wird von einem gelungenen Verſuche berichtet, 
das Waſſer als Leiler für den elektriſchen Som zu 5 ie die 
ſubmarinen Leitungsdrähte zu erſparen. Der Bericht geht nicht in die De⸗ 
tails. An beiden Seiten eines 500 Fuß breiten Gewaſſers wurden Appa⸗ 
rate aufgeſtellt, von denen Drähte in das Waſſer reichten, wo fie in 
nicht näher beſchriebenen Platten ausliefen. Die Mittheilung war prompt 
und ſicher, und nach der Anſicht des Einſenders iſt nicht zu bezweifeln, 


daß das Experiment mit einer ſtärkeren Batterie auch über den Kanal zu 


machen ſei. 
Rußland und Polen. 
Aus Warſchau vom 31. Auguft wird der P, C. geſchrieben, daß 
die Kaiſerlich Ruſſiſche Regierung zur Wiederherſtellung des Romiſch⸗ 


katholiſchen Geiſtlichen Akademie-Gebäudes 3949 Rubel angewieſen hat. 


Die Ausführung der Arbeiten ſoll unter der Aufſicht eines Comité's ge⸗ 
ſchehen, unter dem Vorſitz des Pralaten Biatobrzeski. 
Spanien. 

Eine Depeſche aus Irun vom 2. Sept. im Pariſer Moniteur lau⸗ 
tet: „Ein Königl. Dekret ſpricht die Auflöſung aller politiſchen Vereine 
des Königreichs mit Ausnahme der Wahl-Ausſchüſſe auf jo lange aus, 
bis die Cortes über das Vereinigungs⸗Recht Beſchluß gefaßt haben. Ein 
K. Befehl ſchreibt allen Chefs und Offizieren, die in Nichtactivität oder 
penſionirt und nicht in Madrid wohnhaft ſind, die Rückkehr in die Hei⸗ 
math vor, und verweiſt jene vor die Kriegsgerichte, welche in dem letz- 
ten Aufſtande beharrt haben und mit den Waffen in der Hand ergriffen 
worden ſind.“ ö 

Privatberichte aus Madrid vom W. Auguſt melden, daß die Ab⸗ 
reiſe Chriſtinens in einer großen, zu den Reiſen des Hofes beſtimmten 
Kutſche erfolgte. Als dieſelbe ſich in Bewegung ſetzte, waren die Fenſter 
des Palaſtes mit Damen gefüllt, welche zum Abſchied ihre Sacktücher 
ſchwenkten. Iſabella weinte bei der Trennung von ihrer Mutter, die viele 
Feſtigkeit zeigte und . He nden Generale bat, der Dynaſtie ihre 
Treue zu bewahren. Die dienſthabenden Nationalgardijten waren auf 
55 Wach geitiegen, um Zeugen der Abfahrt zu ſein. Gegen Mittag 
ſchlug man Pla 
Club Union, ſo wie die anderen Clubs hielten von freien Stücken wie⸗ 


der Sitzung; man glaubte jedoch, daß die Nationalgarde fie bald ſchließen 


werde. Eine neue Partei, die der „Iſabellinos“ oder Anhänger Iſa⸗ 
bella's, iſt zu Madrid in der Bildung begriffen. Nach dem „Tribuno“ 
hat der Nordamerikaniſche Geſandte Souls ſeine Entlaſſung genommen. 


Die Madrider Zeitungen und Correſpondenzen vom 29. Aug. brin⸗ 
Sobald die 


gen Näheres über die Vorgänge nach Chriſtinens Abreiſe. 
Kunde davon ſich verbreitete, machte ſich eine lebhafte Aufregung be- 
merklich, und der Unions⸗Club, der ein Mittelpunkt der Revolutions⸗ 


großen Städten herrſcht, und man iſt ſchon ſo weit gegangen, deshalb 
ihnen das Loos von Sodom und Gomorra zu wünſchen. Ich ſtelle nicht 
in Abrede, daß die Sitten Berlins ebenfalls an großen Uebeln kranken, 
aber ich muß anerkennen, daß wicht leicht eine Stadt ein decenteres Ge⸗ 
wand tragen kann, als Berlin. 


Bieneninſtinkt erbaut hätte, haben ein jo ſchmuckes und reinliches, ein ſo 
makelloſes und unſchuldiges Anſehen, daß man bei der Annahme von 


entgegengeſetzten Eigenſchaften in ihren Bewohnern das großte Unrecht 


zu begehen glaubt. Es iſt nirgends die Anweſenheit eines Laſters zu ge⸗ 
wahren, von Betrunkenen keine Spur; Alle, die in geſchäftiger Eile an 
uns vorüber gehen, ſind Muſter von Anſtandigkeit und Geſittung; ja, 
man wird nach Durchwanderung der entlegenſten Gaſſen und engen Stra⸗ 
ben zu der Anſicht verleitet, daß es ein armes Proletariat in Berlin gar 
nicht gabe, wenn man nicht aus den ſtatiſtiſchen Nachweiſen wüßte, daß 
daſſelbe eine leider nur allzugroße Ausdehnung hat. Es iſt genug, daß 
man von dem exiſtirenden Elende Kenntniß hat, es iſt unnütz und ſchad⸗ 
lich, daß das Elend offen zur Schau getragen wird. Man nennt das 
Verhüllen des Unglücks Unwahrheit im Geiſte der Zeit und tadelt die 
Schminke, mit welcher die blaſſen Wangen der darbenden Armuth bedeckt 
werden. Man bedenke, daß man durch Verdeckung dem Bettler Scham ⸗ 
gefühl giebt, deſſen er ſonſt entbehrte. Es wohnen zwar in Palaſten 
Bettler, aber das Loos derſelben iſt dadurch nicht verſchlechtert, und 
Berlin behalt den Ruf, eine der ſchonſten Stadte Europas zu ſein. 
Schottiſcher Troſt in Nuſſiſcher Trübſal. 

Unter dieſer Ueberſchrift bringt das in London erſcheinende Toryi⸗ 
ſtiſche Wochenblatt: The Press, welches für das Organ Diſraeli's gilt, 
und, wenn es in der bisherigen Weiſe fortfährt, ein gefährlicher Neben⸗ 
buhler des „Punch“ zu werden droht, folgendes Zwiegeſprach zwiſchen 
einem Premier (Aberdeen) und ſeinem Sekretär. 

P. Haben Sie die Morgenblatter da? S. Ja wohl, Mylord. P. 
Haben Sie Sich die ausführlichen Berichte über die Geſchichte von Bo⸗ 
marſund angeſehen? S. Ja wohl, Mylord, und mit Freuden werden 
Sie hören, daß die Sache beſſer ſteht, als es Anfangs hieß. P. Wirk⸗ 
lich! Haben die Ruſſen die Forts etwa wiedergenommen? S. Die Ruſ⸗ 
ſen, Mylord, Nein. P. So iſt es alſo den armen Gefangenen gelungen, 
zu entkommen? S. Keinem Einzigen, Mylord. P. Nun, wie fo ſteht 


ate an, welche das Volk zu den Bartikaden riefen. Der 


die in den 


Dieſe jchönen, hohen, regelmäßigen 
Häuſer, von denen man annehmen konnte, daß ſie ein Thiergeſchlecht mit 


Partei, verſammelte ſich eilig in feinem Lokale Los Baſilios, einer ehe- 


maligen Kirche, wo jetzt ein Theater iſt. Eine Deputation des i 
Bing Or Aa von Heide, Degap 1 ya Gira 
tero, um ihm den unangenehmen Eindruck darzulegen, den die Minifter 
rialverfügung über die Abreiſe Chriſtinens hervorgebracht habe. Eſpar⸗ 
tero erwiderte, er wünſche den Gemeinwillen zu kennen, zu welchem Zwecke 
daher die populären Korperſchaften eingeladen werden ſollten, ſich im 
Miniſterrathe einzufinden. Die Deputation publicirte nun ihrerſeſts fol ⸗ 
gende Auffordernng: ' 
| Ans Volk! Die unterzeichneten, das Volk repräſentirenden Bürger, 
| die dem Sieges-Herzog die Empfindungen deſſelben über die vom Mine 
ſterrathe geſtern ergriffene Maßregel in Betreff der Donna Maria Chri⸗ 
ſtina de Bourbon de Munoz kund zu geben geſucht haben, haben von 
| St. Exc. folgende Verſicherung erhalten: „daß er, heute wie immer fei- 
| ner Fahne, d. h. dem Nationalwillen getreu, den Wunſch habe, daß alle 
populären Körperſchaften von Madrid, nämlich die berathende Junta. 
das Ayuntamiento, die Nationalgarde u. ſ. w., Kommiſſionen ernennen, 
um ſofort im Miniſterrathe, der ſich verſammeln werde, zu erſcheinen, 
und ihm die Wünſche des Volks in ihrer Wahrheit mitzutheilen.“ 
Madrid, den 28. Auguſt 1854. 8 
Orenſe. Asquerino. Martas. Chao. Barrera. Ripoll. 
Verſchiedene Deputationen, jo wie auch Mitglieder der Givil- und 
Militar⸗Behorden begaben ſich in Folge dieſer Proklamation in den 2 10 
niſterrath, wo ſich nun bald eine lange und lebhafte Diskuſſton erhol 
an der u. A. auch Eſpartero, O'Donnell und San Miguel, von ten 
der Radikalen der Marquis von Albaida, Theil nahmen. Eſpartero er. 
klärte mit Nachdruck: der Beſchluß ſei vom Miniſterrathe mit Stimmen. 
Einhelligkeit gefaßt worden, in der Ueberzeugung von feiner Nützlichkeit ſel 
derſelbe über die geſetzlichen Bedenken hin beggegangen und habe Maria 
Chriſtina mit der Strafe der Verbannung und des Sequeſters ihres Ber ⸗ 
mögens belegt, ohne auf die Verantwortlichkeit Rückſicht zu nehmen, die 
er damit auf ſich lade. Der Marquis von Albaida drückte ſeinerſeits un⸗ 
verholen ſeine Mißbilligung über dieſes Verfahren aus, und da er dies 
in ziemlich lebhafter Form that, ſo entſtanden lange Debatten über die 
von ihm gewählten Ausdrücke. Der alte General San Miguel ſoll dabei 
einige beleidigende Worte erfahren haben. O Donnell rief den radikalen 
Marquis, der den Miniſtern Ueberſchreitung ihrer Befugniſſe vorwarf, 
zum Reſpekt der wahren Freiheit durch die Regierten zurück. Entſcheidend 
war es, daß die übrigen Deputationen, und namentlich die der National 
garde, ſich für die Regierung und jedenfalls zur Aufrechthaltung der Ord⸗ 
nung bereit erklärten. Auf der Stelle redigirte der Miniſter Lujan eine 
Proklamation, die ohne Verzug vom Miniſterrathe gut geheißen und dann 
überall angeſchlagen wurde. Dieſelbe lautet: * 
Volk von Madrid, Nationalgarde! Auf eine Verfügung der Regie 
rung hat die Expatriation der Donna Maria Chriſtina als eine der Wohl⸗ 
fahrt und Sicherheit unſeres Vaterlandes nöthige Maßnahme Statt ge⸗ 
funden. Die Regierung glaubt in ihrem Gewiſſen, daß die dieſe Verfügung 
begleitenden Anordnungen mit den weiteren Entſchließungen der Kortes 
im Einklange ſtehen. Nationalgardiſten! Volk von Madrid! Die Hand 
aufs Herz: wie hat die Regierung dieſe Frage der Juli⸗Revolution ge 
Löft? Die die Freiheit liebende und vor Allem loyale Regierung hat das 
der Junta von Madrid gegebene Verſprechen, „daß Donna Maria Chri- 
ſtina weder bei Tage noch bei Nacht heimlich abreiſen werde“, treulich 
gehalten und ferner unter ihrer Verantwortlichkeit danach geſtrebt, den 
Kortes kein für die Geſchicke unſeres Vaterlandes verderbliches Vermächt⸗ 
niß zu hinterlaſſen. Hätte man etwa einen Prozeß gewünſcht? Denkt an 
ſeine e und Folgen! Denkt daran, daß unſere Geſchichte kein 
Beiſpiel davon zeigt, und daß die Spanier ihn mißbilligen würden. Die 
Spaniſche Nation war ſtets ein Muſter an Einſicht und zartem Gefühl, 
an Ritterlichkeit und Baterlandsliebe, und das Volk und die Miliz von 
Madrid haben ſtets ihr edles Beispiel befolgt. Volk von Madrid! Na- 
tionalgardiſten! hort nicht auf die Stimme Eurer Feinde, die uns zu 
ſpalten ſuchen, weil fie wohl wiſſen, daß wir vereint unbezwinglich ſein 
werden. Die Freiheit und die Volksrechte — Errungenſchaften, die uns 
ſoviel Blut und Opfer gekoſtet haben, deſſen ſind wir gewiß, laufen keine 
Gefahr unter einer Regierung, welcher der Sieger von Luchana vorſteht 
Rund worin ſich der tapfere General befindet, der zu Vicalvara das Ban⸗ 
ner der Freiheit erhoben hat. Madrid, 28. Auguſt. 
| Für den Miniſterrath der Praſident: Sieges ⸗ Herzog. 
| Dem „Clamor Publico“ zufolge herrſchte während der Verhand- 
lungen zwiſchen dem Miniſterrathe und den Deputationen unter den Mi⸗ 


denn die Sache befjer? S. Ich wollte fagen, Mylord, daß die Verlufte 
der Verbündeten unbedutender ſind, als man Anfangs glaubte. Die Eng ⸗ 
länder haben kaum einen Mann verloren. P. Natürlich, Sir, würde 
Jeder, welcher menſchlich empfindet, den Verluſt von Menſchenleben, auf 
welcher Seite derſelbe auch ſtattgefunden haben möchte, tief beklagen; al⸗ 
lein ihr Frohlocken konnen Sie Sich ſparen. Darf ich Sie für jetzt bit⸗ 
ten, mir einen Bericht über die Affaire vorzuleſen? Die Nachricht von 
dem Vorgange hat mich ſo erſchüttert, daß ich bis jetzt noch gar nicht 
dazu gekommen bin, mich um die nähern Einzelnheiten zu bekümmern. 
S. Mit dem größten Vergnügen, Mylord (Er lieſt:] „Die Ruſſen ver · 
brannten die Stadt Bomarſund — , P. Halt! Wie konnte der Verfaf⸗ 
| fer. des Berichtes das wiſſen? Eine Stadt zu verbrennen, iſt eine grauen 
volle That, die man Niemandem leichtſinnig zur Laſt legen ſollte. War⸗ 
um ſoll das Feuer nicht durch Zufall entftanden fein? S. „um zu ver⸗ 
hindern, daß fie den Angreifern ein Obdach biete.“ P. Ha! —— 
kühnes und edles Beginnen! Welch heldenmüthige Aufopferung von Sei ⸗ 
| ten des Generals Bodisco! S. Gehorte die Stadt ihm, Mylord? B. 
Leſen Sie gefälligſt weiter, Sir. 
S. „Der Forts waren vier, im Ganzen mit 150 Kanonen armirt.“ 
P. Ich mochte darauf wetten, daß nicht halb fo viel Kanonen da war 
ren; aber die Zeitungsſchreiber konnen das Uebertreiben nun einmal nicht 
laſſen. S. „Die Landung der Truppen war in glänzender Weiſe ber 
werkſtelligt.“ P. Bloßes Geſchwatz! Ich wüßte nicht, was Glängen« 
des dabei fein kann, daß man einen Haufen Menſchen in ein Boot Hin. 
eintreibt und dann wieder hinausjagt! Die Auſſen werden wohl zu rit⸗ 
terlich geweſen fein, um auf ſie zu feuern. S. Wie ich die Sache ver⸗ 
ſtanden habe, waren die Boote außer Schußweite.“ P. Natürlich, na. 
türlich; daran zweifle ich nicht im Geringſten. S. „Der Amphion und 
Phlegethon legten ſich vor Anker, wo keine feindliche Kugel fie erreichen 
konnte, und eröffneten ein heftiges Feuer mit Vollkugeln und Bomben.“ 
P. Nun, dann muß uch jagen, daß ich ue bon einem feigeren Manger 
gehört habe. Auch glaube ich in der That, daß ein ſolches Verfahren 
in der eivilfſirten Kriegführung unerhort iſt. S. Mehrere Tage gingen 
mit der Landung von Kanonen und Vorrathen hin.“ P. Es wundert 
mich, daß der Bericht eine ſolche Zeiwergeudung nicht auch eine glan· 
zende That nennt. Der Bodisco muß wirklich die ganze Zelt über eine 
hümmliſche Langmuth an den Tag gelegt haben. S. „Ein als altes 
Weib verkleideter Spion ward im Lager ergriffen.“ P. Vielleicht war 
es wirklich ein altes Weib. Die arme Perſon! Es iſt doch recht trau 
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niſtern fortwährend volles Einvernehmen, namentlich auch zwiſchen 
ae ee e a öfteren erklart 14 51 
ſichten und Geſinnungen. Gleichzeitig gaben ſich indeſſen auch die Radikalen 
ziemlich viele Mühe, einen Aufſtand herbeizuführen; es wurden Prokla⸗ 
mationen gegen die Regierung verbreitet, einige Barrikaden errichtet, die 
indeſſen immer von der Nationalgarde ohne Widerſtand genommen wur⸗ 
den, und endlich gegen Mitternacht begaben ſich alle in den Straßen ver⸗ 
ſammelten Haufen nach Los Baſilios, wo die Inſurrektion ihr Haupt⸗ 
quartier aufſchlagen zu wollen ſchien. Die Regierung ließ dieſen Punkt 
ohne Zeiwerluſt durch eine impoſante Waffenmacht umſtellen und ertheilte 
Befeh ihn mit Tagesanbruch anzugreifen, was den dort Verſammelten 
mitgetheilt wurde. Die entſchloſſene Haltung des Miniſteriums brachte 
die Aufſtändiſchen zum Weichen, und zwiſchen 2 bis 3 Uhr in der Nacht 
. ſie ſich, ohne einen einzigen Flintenſchuß gethan zu haben; 3- bis 
400 Gefangene, worunter der Marquis v. Albaida, wurden ſofort ent⸗ 
waffnet und unter ſtarker Bedeckung in die San⸗Francisco⸗Kaſerne ab⸗ 
geführt. Am 29. Auguſt hatte Madrid wieder ſein gewöhnliches Anſe⸗ 
hen angenommen, die Läden waren geöffnet, die Straßen dem Verkehr 
wiedergegeben und die Börfe zeigte ſogar eine vertrauensvolle Haltung. 


din 2. Belgien. 

m Brüffel, den 3. September, Morgen werden der König und die 
Königliche Familie wieder zu Brüſſel eintreffen; erſterer wird mit dem 
Prinzen übermorgen nach dem Lager von Beverloo abreiſen und dort 
zwei Tage verweilen. — Der König von Portugal traf heute Morgens 
mit ſeinem Bruder und Gefolge per Eiſenbahn zu Oſtende ein, wo der 
G Flandern, der Portugieſiſche Geſandte ꝛc. ihn empfingen. Der 
Dampfer, welcher ihn nach Liſſabon bringen ſoll, wurde ſtündlich erwartet. 

A: 92 5 It alien. 

Da die kurzlich gemeldeten Ruheſtörungen in Nizza, welche bei 
Gelegenheit der Beerdigung einer zur evangeliſchen Kirche übergetretenen 
Frau vorkamen, meiſt in übertriebenen Darſtellungen zur Kenntniß des 
Publikums gelangt ſind, ſo halten wir es für angemeſſen, hier das wahre 
Sachverhältniß mitzutheilen, wie es uns von zuverläſſiger Seite berichtet 
wird. An dem genannten Orte ſtarb den 4. v. Mts. eine Frau, Grinda 
mit Namen, welche in ſchon vorgerücktem Alter, vor zwei Jahren etwa, 
aus der katholiſchen Kirche ausgeſchieden und zur dortigen Waldenſer⸗ 
Gemeinde übergetreten war. Am Tage nach ihrem Tode fanden ſich die 
Glaubensgenoſſen in der Wohnung der Verblichenen ein, um ihr die letzte 
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Eſpar⸗ 


nina? 


Be, 


en, fie hätten dieſelben An⸗ 


Ehre zu erweiſen. Der Anfang der Feierlichkeit verlief ruhig bis zu dem 


Augenblick, wo der Kondukt die Räume des Trauerhauſes verließ. Da 


wurde derſelbe von einer Zahl übel konditionirter und der unterſten Hefe 
des Volks angehörender Leute mit Geſchrei und Pfeifen empfangen, ja 
man fing ſchon an, mit Steinen auf die Leidtragenden zu werfen. Zum 


Glück wurde Niemand verwundet, und dem Skandal durch Dazwiſchen⸗ Behau 28 N 17 0 ; 
3 f . a ptungen gegenüber wetteten die, welche in Hughes ſtarke Kniekeh⸗ 
kunft anſtändiger Perſonen ein raſches Ende gemacht. Als Tags darauf len ihr Vertrau 1 n, für ihn. Gegen S Uhr Abends war die du 
i ü a i 1 N | eri üllt, w i f 
gierige genug, die Ceremonie aber ging — was auch die Zeitungen Ab⸗ . ee eee a n been den wehe 


wieder die Beerdigung eines Waldenſers ſtattfand, erſchienen zwar Neu⸗ 


weichendes berichtet haben mögen — ohne irgend welche Störung vor⸗ 


über. Die Geſammtheit der Bevölkerung ſprach unzweideutig ihren Un⸗ . b 4 1 8 
willen über den erſten, faſt nur von Weibern und Kindern verübten Erzeß | gebracht, welches man für ihn vorbereitet hatte. Was die Wirkung dieſer 


aus, und die Regierung hat, wie man ſagt, Maßregeln ergriffen, um 
derartigen Skandalen für die Zukunft vorzubeugen. (Pr. C.) 


* Griechenland. u N 

Athen, den 25. Auguſt. Die Cholera hat plotzlich in Pyraus 
wieder zu wüthen begonnen. Der Franzoſiſche Admiral hat beſchloſſen, 
die Occupationsarmee nach Athen zu verſetzen; morgen ſoll die erſte Co⸗ 
lonme vorrücken und in drei Tagen wird das ganze Corps in Athen feine 
Garniſon beziehen. Man kann ſich die Beſtürzung der Bewohner Athens 
vorſtellen. (El.) 
* Vermiſchtes. 


Der aus Baiern gebürtige Künſtler Willmer erzählte in Rom 
kurzlich folgende Geſchichte: „Aus dem Heimathorte Willmer's kam ein⸗ 


mal ein Brief hierher an den Bäcker Mertel. Willmer ſollte den Brief 
einhandigen und hielt Umfrage bei den Landsleuten, ohne den Bäcker 
Mertel ausfindig machen zu können. Nach einiger Zeit kommt ein junger 
Prieſter und erklärt, er ſei der Sohn des Bäcker Mertel, er ſpreche jedoch 
nicht Deutſch, der Vater ſei beinahe blind; Willmer möge daher ſo gütig 
ſein, ihm den Brief zu überſetzen. Der Brief war von einer in Baiern 
lebenden Schweſter. Dieſe bezeugte unter Anderem ihre Freude darüber, 


Liebe nicht wenig dazu beigetragen, den Muth Hughes während ſeines 


daß der geiſtliche Herr Bruder Kanonikus geworden. Der Prieſter Mertel 
rig wenn ſo eine arme alte Frau gemißhandelt wird. S. „Und ward 
gt.“ P. Gott habe ſie ſelig, die gute alte Perſon! Nun, am 


Ende iſt ſie nicht das einzige alte Weib, mit welchem man in dieſem un— 
ſeligen Kriege ſchmählich umgegangen iſt. N 

S. „Am Sonntag den 13. begannen die Franzoſen mit dem wirk⸗ 
lichen Bombardement der Feſtung.“ P. Die verruchten Sabbathſchän⸗ 
der! Wie konnten ſie da noch auf Sieg hoffen! S. Das weiß ich nicht 
Mylord; aber wie es ſcheint, ſiegten ſie doch. „Am nächſten Morgen 
ſtürmten die Jäger von Vincennes das weſtliche Fort, und man ſah die 
verbündeten Flaggen über der erſten dem Kaiſer Nikolaus entwundenen 
materiellen Garantie wehen.“ P. Die widerliche Frivolität dieſer Zei⸗ 
tungsſchreiber ſollte wirklich durch einen Cenſor gezügelt werden. Ich bin 


ganz der Anſicht des Kardinals Wiſeman, daß der Preſſe viel zu viel 


Freiheit geſtattet iſt. S. „Die Ruſſen hatten einen zweiſtündigen Waffen⸗ 
frilfftand begehrt, um ihre Todten zu begraben; allein der Franzöſiſche 
General gewährte ihnen nur einen einſtündigen.“ P. Wie grauſam! 
Bodisco mußte doch beſſer wiſſen, wie viel arme Kerle zu begraben wa⸗ 
ren, als Baraguay d'Hilliers. S. „Und dieſe eine Stunde benutzten 
ſie dazu, um neues Pulver und neue Vorräthe herbeizuſchaffen.“ P. 
Recht ſo! Daran erkenne ich meine Ruſſen! Da die Franzoſen unſer Be⸗ 
geht — ich wollte ſagen, das der Ruſſen — abgeſchlagen hatten, ſo 
waren wir, d. h. ſie, nicht durch den anfänglich gemachten Vorſchlag 
gebunden. S. „Sie ſuchten einen zweiten Waffenſtillſtand nach, erhiel⸗ 


iedol agi ſcheid, da ſie die erſte Waffenruhe zu 
ten jedoch einen abſchlagigen Beſch e erſte Waffenruhe zu ich fo eben gehört habe, in pie-alfernoekteflchfte Etimmung verfept hol. 


einem anderen, als zu dem angegeben Zwecke benutzt hatten.“ P. Welche 


erbärmliche Sophiſterei! Wie muß Neſſelrode dieſe Rabuliſten verachten! 


S. „Als die Franzoſen in das Fort drangen, ‚fanden fie die ganze 
Beſatzung in einem Zuſtande viehiſcher Beſoffenheit.“ P. Und wir haben 


die Unverſchamtheit, ihnen ein Verbrechen daraus zu machen? Die Ruſſen 


betrinken ſich immer bei ihren Leichen⸗Begängniſſen, und wir obgleich 


wir dies wiſſen, ſchlachten erſt ihre Kameraden ab und verhöhnen dann 


die frommen Brauche, mit welchen ſie denſelben die letzte Ehre erweiſen! 
Ware die Beſatzung nicht betrunken geweſen, die Jäger von Vincennes 
waren ſicherlich nicht in das Fort hineingekommen. S. „Am 15. griffen 
die Engliſchen Schiffe den oftlichen Thurm an und nahmen ihn am Abend. 
Zur Feier des Napoleons Tages feuerten die Kanonen eine Freuden⸗ 
Salve.“ P. Welch frecher Spott! Freuden⸗Salven inmitten der Metzelei! 


S. „Am 16. ward ein furchtbares Feuer gegen das lange Fort und 


gegen das kleine eröffnet, und bald nach Mittag ergaben ſich beide. 
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lachte laut auf und ſagte „An ſolche Dinge darf ich Armet gar nicht 
denken.“ Etwa ein Jahr fpäter ſchreitet ei Monſignor auf Willmer zu 
und ruft: „Da ſehen Sie! Meine Schweſter iſt eine Prophetin! — Ich 
praktizirte in der (geiftlichen) Advokatur. Se. Heiligkeit (Gregor XVI.) 
überrafchte mich mit der Ernennung. Wie es kam, iſt mit unbegreiflich. 
Ich deprecirte, daß ich nicht im Stande ſei, die Taxe zu beſtreiten u. dgl. 
Se. Heiligkeit entgegnete, ich habe nichts zu bezahlen und für ſtandes⸗ 
mäßiges Auskommen ſei geſorgt.“ Derſelbe Sohn des Bäckers Mertel 
aus Baiern iſt nun Päpſtlicher Miniſter des Innern. Der Purpur 
wartet ſeiner. I (Zeit.) 

Das „Echo des Stillen Meeres“ erzählt über eine ſonderbare 
Wette, welche in den letzten Tagen des Monats Juni in San Fran⸗ 
zisko vorgekommen, Folgendes: 

„Herr Hughes hatte um 1000 Piaſter (etwa 1300 Thaler) gewet⸗ 
tet, daß er 80 Stunden hinter einander auf einer 15 Fuß langen und 3 
Fuß breiten Diele gehen wolle. Bald fanden ſich Leute, welche auf den 
drolligen Vorſchlag eingingen. Man wählte zu dieſem Behufe ein Haus 
in der Handelsſtraße, ein wenig unterhalb des Theaters der Union. Ein 
Saal, der etwa 100 Zuſchauer faſſen konnte, wurde für das Publikum 
eingerichtet. Der Raum, welchen Hughes auf ſeiner Diele zu paſſiren 
hatte, wurde von einem Geländer umgeben und Zeugen, die ſich von Zeit 
zu Zeit ablöften, hatten über die ſtrikte Ausführung der feſtgeſetzten Be⸗ 
dingungen zu wachen. Am 29. Juni Nachmittags Nuhr begann Hughes 
ſeinen Marſch, welcher erſt Sonntags 10 Uhr Abends, d. i. nach achtzig 
Stunden enden ſollte. Die Zuſchauer zahlten 25 Cs. Entree, welcher Preis 
jedoch für den Sonntag auf 50 Cs. erhöht wurde. In dem Falle, daß 
Hughes vor abgelaufenem Termin ſein Unternehmen aufgebe, ſollte, der 
Beſtimmung gemäß, die ganze Einnahme dem Waiſenhauſe überwieſen 
werden. Hughes gewann indeß ſeine Wette. Dieſer außerordentlich ſtarke 
Mann ertrug 3 Tage und 8 Stunden hindurch die Strapazen eines fort- 
währenden Gehens, welches um ſo mühſamer war, als er auf ſeinem klei⸗ 
nen Raume alle 5 bis 6 Schritte Kehrt machen mußte. Während des Zeit⸗ 
raumes von 80 Stunden wußte Hughes des Schlafes zu entbehren; ſeine 
Lebensmittel mußte er, ohne ſtill zu halten, ſtets gehend zu ſich nehmen. 
Um ihn zu zerſtreuen und ihn anzufeuern, gingen einige ſeiner Freunde 
neben ihm her und plauderten mit ihm. Als aber der Sonntag gekommen 
war, da reichte dies Aufmunterungsmittel nicht mehr hin. Seine Beine wur⸗ 
den auf Augenblicke ſteif und er rüttelte fie mitunter wie Einer, der von einem 
Krampf ergriffen wird; ja er ließ ſie mit ledernen Riemen peitſchen. Auch 
goß man ihm kaltes Waſſer über den Kopf, um ſein Geſicht und beſonders 
ſeine ſchlafkranken Augen zu erfriſchen. Während der letzten Stunden 
ſeines Marſches wurden noch zahlreiche Wetten innerhalb und außerhalb 
des Gebäudes geſchloſſen. Die Einen meinten, er werde vor Erſchöpfung 
hinfallen; die Andern ſahen ſogar fein nahes Lebensende vorher. Diefen 
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der Wette entgegin ſahen. Endlich ſchlug die Uhr 10 und Hughes ging 
noch! Sofort wurde er in Decken gewickelt und in ein lauwarmes Bad 


Strapaze auf Hughes Körper betrifft, ſo wüßten wir nicht, daß 1 
— außer der zum Thei wieder gut gemachten En Bi 
tung 45 fallen NLA Rat hr or Welte. luß x 0 4000 
Piaſtern, um welche gewettet wurde, hat unſer Fußganger auch 1000 
Piaſter an Eintrittsgeldern, alfo im Ganzen 2000 Piaſter, davongetra⸗ 
gen. Herr Hughes iſt ein 40 —45 jähriger Mann von mittlerer, aber kräf⸗ 
tiger Statur. Er iſt gebürtig aus London und wohnt ſeit etwa 17 Jah. 
ren in den Vereinigten Staaten; feine Frau und zwei Kinder leben bei 
Boſton (im Staate Maſſachuſſets). Die an's Fabelhafte grenzende An- 
ſtrengung wurde von ihm unternommen, um die Mittel zu erhalten, zu 
den Seinigen zu kommen, welche er bis dahin bei ſeinem geringen Er⸗ 
folge in den Gruben nicht hatte unterſtützen können. Wir haben alſo hier 
nicht blos eine Probe ungewöhnlicher Körperſtärke, ſondern auch eine 
wahrhaft edele Handlung vor uns. Gewiß hat die eheliche und väterliche 


müheſamen Marſches aufrecht zu erhalten.“ | 

Die Grift und Mario erhalten für ihr Gaſtſpiel von ſechs Monaten 

in Amerika 17,000 L., die Hälfte vorausbezahlt. Dafür treten ſie an 
drei Abenden in der Woche auf. i 

Robert Giſeke hat kürzlich ein neues Drama (der Sphäre der bür⸗ 

erlichen Effektſtucke angehörig) vollendet. Sein Trauerſpiel, Johannes 


Es wurden 2000 Gefangene gemacht.“ 


P. Das ift gut. Sie werden 
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zwei neue rothgeblümte Schnupftücher, 
zugeſchnittene Kinderhoſen, eine neue Jacke und Weſte von dunkel karrir⸗ 


dunkelroth karrirter Neſſſelkattun und 1 Elle dunkelroth karrirter 


nach England kommen, und dort ſollen fie mit allen Rückſichten behandelt 


werden, und John Bull ſoll aus ſeinen Rechnungen ſehen, was er für 
einen dummen Streich gemacht hat, als er durchaus darauf beſtand, ſich 
zur Verkheidigung der Heiden in einen Krieg zu ſtürzen. Der Gouver⸗ 
neur ſoll zu uns kommen, und ich werde mir eine Ehre daraus machen, 
ihm zu zeigen, wie wir hier in London leben. S. Er ift ein pe 
Mylord. P. Was wollen Sie damit ſagen, Sir? Ein ur Mann? 
Ich hoffe, Sie nennen einen Siebziger keen alten Mann? S. Er iſt 
achtzig Jahre alt, Mylord. P. Hm! Ah ſo! Nun, dann kann man ihn 
am Ende alt neunen, jedenfalls zu alt für fein Kommando. So erklärt 
ſich auch die ganze Sache, und unſer Sieg reducirt ſich auf das, was 
er in Wirklichkeit war, nämlich auf gar nichts. Wäre Bodisco 10 Jahre 
jünger geweſen, ſo würde Bomarſund uneinnehmbar geweſen ſein. Der 
Kaiſer wird ohne Zweifel Sorge tragen, daß ein ſolcher Mißgriff nicht 
wieder vorkommt. — Sie hatten ganz Recht, Sir, als Sie fagten, es 
ſtehe beſſer um die Sache, als wir Anfangs glaubten. Der arme Greis 
mit feiner betrunkenen Beſatzung war freilich nicht im Stande, die Fe⸗ 
ſtung länger gegen die ſo unendlich überlegenen Streitkräfte Englands 


und Frankreichs zu halten, welche ſeine Forts aus ſicherer Ferne rege | 
Ich denke, je weniger wir über ſolche Siege ſprechen, . i 5 
east b ar Ar ben in die Geheimniſſe ſeiner Schöpfung einzudringen? wir ſollten ſa⸗ 


zuſammenſchoſſen. er fi Sie 
deſto beſſer iſt es, und ich glaube nicht, daß mein vierzigjähriger Freund 


ſich den Unfall ſehr zu Herzen nehmen wird. Ich will Sie jetzt nicht län. 


ger bemühen: fo viel aber kann ich Ihnen ſagen, daß mich das, was 


st gar ST n e er d „ ‚a ei 
Rathenow wird auch auf den Theatern zu Diesen und Breslau zut 
Aufführung gelangen. 5 
Lereses und deep, 
6. September. Der ee 


zz 


* Abe fen 3 den 
ittheilung des Herrn Handelsminifter: end den Geldverke 
F FFF 
„Durch mein Circular vom 14. Mai d. J. iſt der Handelsſtand da⸗ 
von in Kenntniß geſetzt worden, daß der n General * 
Warſchau bei den Behörden des Königreichs Polen ſich dafür verwendet 
Be 15 nd 1b re eis Verbot der Baarſendungen 
nach dem Auslande a igen Geldſendungen nicht ausgedehn 
den möge, welche dieſſeitige Kaufleute | a yo 
auszuführen beabſichtigen möchten. 

Da ſich aus dem gegenwärtig vorliegenden Berichte des Königlichen 
General-Konſuls ergiebt, daß feine Bemühungen den gewünſchten Erfolg 
nicht herbeigeführt haben, ſo unterlaſſe ich nicht, den Handelsſtand 
davon hierdurch zu benachrichtigen. Ahr 

Berlin, den 30. Auguſt 1854. 1 i 

Der Miniſter für Handel ꝛc.“ 

* Poſen, den 4. September. Im Laufe des verfloſſenen Monats 
find auf dem im Kreiſe Poſen gelegenen herrſchaftlichen Vorwerke Hele⸗ 
now, zum Hauptgute Luſſowo gehörig, nach einander 22 Stück Rindvteh 
an der Tollwuth gefallen. Am 25. Juli gerieth namlich ein an 
mitten unter die auf dem Felde weidende Heerde, biß wuthend nach allen 


und ſind bis jetzt, wie geſagt, 22 Stück dieſer Krankheit erlegen. Mit 
einer Kuh, welche zur Zeit, wo ſie vom Hunde gebiſſen wurde, hoch tra⸗ 
gend war, ſoll der Fall ſich ereignet haben, daß fie geſund geblieben, 
während das bald darauf geborene Kalb an der Tollwuth erkrankt iſt. 
Poſen, den 6. September. In der geſtrigen Notiz über das Sil ⸗ 


der einzelnen Gewinne 5 Rthlr. bis zu 20 Sgr. herab betrug, nicht aber 
5 Rthle. bis 20 RUHE. 

Poſen, den 6. September. Der geſtrige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 11 Fuß 3 Zoll, der heutige 10 Fuß 11 Zoll. 

— Gejtohlen am 2. Sept. c. Nachmittags in Nr. 7. Wilhelms⸗ 
u 5 en, don 38 El ein neuer hölzerner Koffer, noch 
nicht ange en, don 3 Fuß Länge und 14 5 it eifer: 1 
— nen: ge und 13 Fuß Höhe mit eifernen Hen 

Ferner an demselben Tage Vormittags in Nr. J. Neuſtabter Markt 
aus unverſchloſſen geweſener Küche: eine ſchwarz tuchene Kinder-⸗Pikeſche, 
und am Zten d. M. in Nr. 3. Mühlenſtraße durch Oeffnen eines Wohn⸗ 
zimmers: ein kleines grünes Portemonnaie mit 10 Athlr. Inhalt, eine 
braune Brieftaſche mit Gold gepreßt, ein Paar graue Tuchbeinkleider. 

Als muthmaßlich geſtohlen find 3 goldene Ringe in Beſchlag ge⸗ 
nommen worden, auf welchen die Buchſtaben C. W. II., C. L. W. 
und J. nebſt einer Jahreszahl eingravirt ſind. 

Der Ehefrau eines berüchtigten, zur Zeit inhaftirten Diebes ſind 

folgende Sachen, uber deren rechtmäßigen Beſi ” 
noch folge ch * cht 920 1 Beſitz fie ſich nicht aus 


weiſen Kom 
St. Lazarus) abgenommen worden, und befinden ſich les ur 


für die reſp. Eigenthümer aufbewahrt: ein blaugrauer Tuchrock mit 
ſchwarzem Kamlott gefuttert und mit Schnüren beſetzt, ein neuer Korb, 
ein Paar dunkelblau geſtreifte 
tem Zeuge, ein dunkelroth karrirter Frauenrock, 14 Elle weiße Lein- 
wand, 1 Elle weiße Leinwand, 9 Ellen weiße — — . 
r Neſſel⸗ 

kattun. * 
= Goſtyn, den J. September. Der hier am 28., 29. und 30. 


v. M. abgehaltene Jahrmarkt war, wie gewöhnlich, der ſchlechteſte von 
allen hieſigen Jahrmärkten, was für die Kämmereikaſſe ein bedeutender 


O, meine Seele, o mein Lamm! frage nicht nach Dingen, die dich 
nichts kümmern. Du kamſt zu uns und wir hießen dich willkommen; 
zieh wieder ab in Frieden. Meiner Treu, du haſt viel Worte geredet, 
und das ſchadet auch nichts, denn der, welcher da ſpricht iſt einer, 
und der, welcher zuhört, iſt ein anderer. Nach der Art deines Volks 
biſt du von einem Ort zum andern geſchweift, um endlich an keinem 
glücklich und zufrieden zu fein. Wir find (Lob fei Gott) hier geboren und 
ſehnen uns auch nicht weg von hier. Iſt es denn moglich, daß die Idee 
eines allgemeinen Verkehrs der Menschheit irgend einen Eindruck auf un⸗ 
fer Verſtandesvermögen machen könnte! Gott verhüte das! 2 

Höre auf mich, mein Sohn! Es giebt keine Wiſſenſchaft, außer 
den Glauben an Gott. Er ſchuf die Welt und wir ſollten darnach ſtre⸗ 


gen: ſieh dieſer Stern dreht ſich um jenen Stern, und dieſer andere Stern 
mit einem Schweif kommt und geht in fo und jo viel Jahren? Laß ihn 


Guten Morgen. ital 
Wie der Türke über Statiſtikl, Alterthumsfunde oder 
= ſynſtige Wiſſenſchaft denkt, 
davon giebt Layard in ſeinem Werk „Entdeckungen in den Ruinen von 
Niniveh und Babylon, nebſt Reifen in Armenien u. ſ. w.“ ein hübſches 
Pröbchen. a: ” 5 
Herr Layard hatte an einen Türkiſchen Kadi (Juſtiz⸗ und Ver⸗ 
waltungs⸗Chef) einige Anfragen geſtellt in Betreff des Handels, der Ber 
völkerung und der Alterthums⸗Penkmaler einer alten Stadt, in welcher 
der letztere reſidirte; hierauf ertheilte das würdige Oberhaupt folgenden 
schriftlichen Beſcheid: een 6 
„Mein hochgelahrter Freund, du Freude meiner Leber! Die Sache, 
über welche du mich befragſt, iſt nicht nur ſchwierig, ſondern auch un⸗ 


gehn! Er, von deſſen Hand er kam, wird ihn lenken und leiten. 
Doch du wirft zu mir jagen: habe Reſpekt vor mir, Menſch, denn 
ich bin gelehrter als du biſt, und habe mehr Dinge geſehen als du. 
Wenn du glaubſt, daß du dadurch beſſer biſt, als ich magſt du dies im⸗ 
merhin glauben. Ich dande Gott, daß ich nicht nach Dingen trachte, die 
mich nichts angehen. Du biſt gelehrt in Sachen, welche mich nichts küm⸗ 
mern; und das, was du geſehen haft, lockt mich . Kann etwa viel 
Wiſſen dir einen Doppelbauch verſchalfen, oder kannſt du vielleicht das 
Paradies erblicken mit deinem sterblichen Auge? Manz 
O, mein Freund! wilt du glücklich fein, ſo ſprich: Es giebt kel 
nen Gott, außer Gott! Thu nichts Boſes und du wirt nichts fürchten, 
weder die Menſchen, noch den Tod; denn ſicherlich, auch deine Stunde 
wird schlagen! Der ſanftmüthige (El Fakir) Imaum Ali Zade.“ 


(Beilage.) 
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in Handelsgefchäften aus Polen 


Seiten um ſich und entfernte ſich darauf wieder. Nach Verlauf von 14 
Tagen zeigten ſich bei den gebiſſenen Thieren Symptome der Tollwuth, 


berſchießen der hieſigen Schützengilde iſt zu berichtigen, daß der Werth 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Donnerſtag den 7. September. 


u Erlös für den Unterhalt der H. 
den 2 Schleſien — der Ferne kommenden Käufer fuhren dies⸗ 
mal direkt nach Borek und Scheimm zu. Das Rindvieh beſonders jün- 
ges Schlachwieh, Stiere, Ferien und fette Kühe waren im Preise bedenn, 
tend geſunken und noch mehr die Schweine. Die Pferde hielten ſich jedoch 
hoch; desgleichen iſt das Federvieh enorm theuer. ine Gans, die früher 
mit 73 Sgr. gekauft wurde Toftet jezt 17! Sgr. das Ouart Butter! 
S Sack Korn 5) Rthlr. und Hafer 27 Rihlte. * 

Das ungünſiige Wetter, und der Mangel an Arbeitskräften babe! 
auf das Ergebniß der Ernte einen unſtreitbar nachtheiligen 5 0 nich 
geübt, was man uberall nur zu deutlich bemerkt, Ob are daß jetzt 
einen Thel der Schuld die Wirthfchafts-Wermaltung. trägt; dee 
noch Roggen auf dem Felde jteht, der auf dem Halme in fingen deen au er⸗ 

ſen und offenbar unbrauchbar ift, überlaſſe 0 1 a nicht 
örtern. Doch gewinnt es den Anſtrich, mee 8 35 En en 
aber den bisherigen Saß von 6, Saz we men ann En ein 

hinausgehen, nicht bedenkend, daß bei den a. rt 90 daß in d 
Mann fait für 6 Sgr. täglich 1 a 5 ur faſt in ie 
V 
been volle ‚lem, gung m guten Verdienſt findet. Cingeräumt 
uf  wiele der Arbeiter unverſchämte Forderun⸗ 


muß jedoch auch wn, ungeachtet ſie bei der Arbeit haufig große 


gen und Anjprüche 


Trägheit zeigen u Merk Seiten hört man darüber klagen, daß bei 


echten Erntewetters aus Rückſicht auf den Schaden, 


dem Eintreten ſchleck f . 8 

* tet, die Chauſſeebauten, die faſt zu jeder Jahres⸗ 
welchen er können und ſo viel Arbeitskräfte wegnehmen, in 
diet nicht wenigſtens auf ſechs Wochen ſiſtirt werden. Man ſcheint 


aber hier e ki eee a HR ven 
flichtet find zu einer beſtinunten Zeit den Bau zu vollenden und ſie des⸗ 
— — lieber guten Tagelohn zahlen, um ſie zu behalten und 
ihrer Verpflichtung nachzukommen. Wie man allgemein hört, hat das 
Dominium Zychlewo den hoͤchſten Arbeitslohn gezahlt und auch die hie- 
ſigen Gefangenen zur Arbeit gedungen, dieſelben zu Wagen holen und 
abſchken laſſen, daher auch bis jetzt alle ſeine Erntearbeiten vollendet. 
Wie an mehreren Orten ſo auch hier, hat das naßkalte der — 
dadurch verdorbene Futter auf die Geſundheit und das Leben des Viehes 
ne Wirkung bereits zu üben begonnen und jagen die alten in 
dieſer 1 7 nn 7 daß die e d 
[gen noch erſt ſpäter in ihrer ganzen Macht auftreten dürften. 
= auf die Geſundheit der Menſchen hat das Wetter ſeinen ſchädlichen 
Einfluß geübt. Ueberall herrſchen Ruhr, gaſtriſche und Wechſelfieber, wo 
beſonders bei der letzteren Krankheit das Bösartige dadurch zeigt, 
— de Leute während derſelben ſogar das Gehör und Augenlicht verlie⸗ 
ren. Die Schulen find bereits wegen der herrſchenden Fieber ſehr gefich- 
tes und auf den Dörfern giebt es faſt kein Haus, wo nicht Fieberkranke 
liegen. Unſere Aerzte find vollauf beſchäftigt und faſt auschließlich auper- 
halb. Dr. Wachtel iſt Tag und Nacht auf den Beinen, um den Lei⸗ 
denden Linderung und Hilfe zu bringen. 4 
r. Wollſtein, den 5. September. Bei ber überaus |hönen 
Witterung, welche ſeit einigen Tagen anhält, ſchöpfen unſere Weinbergs⸗ 
Befiger für die diesjährige Weinleſe neue Hoffnung. Wenn die Wit⸗ 
terung nur noch einige Zeit dem Weine günſtig bleibt, ſo iſt, wenn auch 
nicht quantitativ jedoch qualitativ auf einen guten Weinertrag zu rechnen. 
Auch der Hopfen, der in unſerer Gegend durch den Mehlthau ſehr ge- 
litten hat, hat ſich nunmehr einigermaßen wieder erholt und verſpricht 
eine ziemlich mittelmäßige Ernte. c 
Seit längerer Zeit ſchon beſteht hier die für die hieſigen Einwohner 
bequeme Einrichtung, daß ſie ihr Holz in das Gerichtsgefängniß jehiden, 
welches dort von den Gefangenen für einen mäßigen Preis gehauen und 


den Eigenthümern ins geſchickt wird. Während der Wintermonate 


en durch Holzhauen vollkommen beſchaftigt. Damit 
e 5 er auch in N an Beſchäftigung nicht feh⸗ 
len ſoll, kauft das Königl. Kreisgericht nunmehr ſelbſt Holz an, welches 
im Gerichtsgefangniſſe gehauen und dem 3 “ir 1 des 
i spreiſes und des feſtgeſetzten Haugeldes abgelaſſen wird. f 

en eritz, den A. September. Der Dieb, welcher in der Nacht 
vom 30. auf den 31. Auguſt die Poſt in Woldenberg beſtohlen bat, 
ift bereits entdeckt, verhaftet und feiner That geſtändig. E Von Der ib) 

bei ihm 1755 Kthlr. 26 Sgr. gefunden worden; 
die Ruſſiſchen Geldpapiere, im Betrage von e. 


vermißt. üher Wagenmeiſter in Woldenberg, wurde 
K und wohnt jetzt in Sorau. 


aber ä Zei ienſtes entlaſſen, 

e le un den Dilspant zu begehen, nach Wuwerderg be 
geben zu haben, benutzte den ihm bekannten Umſtand, daß der daſelbſt 
auf den Bahnhof die Poſtſachen befördernde Poſtwagen bisweilen un⸗ 
verſchloſſen bleibt und nahm den Briefbeutel in dunkler Nacht her⸗ 
aus, nie Bee ſogleich bemerkt wurde. Ueber Drieſen ging 

A i am mit e i en 

we ber Poſt nach S einer Gelegenheit nach Meſeritz, von 


St us den 2. Sept. weiter fuhr. Da der 
eee — ihn gefallen und eine andeutende 
ffette den benachbarten Polizeibehörden 


mitgetheilt war, ſo wurde es dem tüchtigen Gendarm ; 
leicht, ihn in Paradies zu arretiren und kn Se n 
dort wurde er gerichtlich verhört, das Geld wollte er anfänglich im Spiel 
gewonnen haben, geſtand aber nach langem Läugnen. Er wird nach 
Woldenberg gebracht, um dort ſeine Strafe zu erhalten. 
* dia afetmafien;, welche durch die anhaltenden Regengüſſe und 
die Oder > rüche den öftlichen Kreiſen bedeutenden Schaden zugefügt 
3 f in Pn zerſtörende Wirkſamkeit jetzt auch in unſerm Kreise. 
Die Ze ni 3 en in der Nacht vom 30. zum 31. um 2, Fuß 
geſtiege brgefaht namentlich das Grummet der anliegenden Wieſen voll⸗ 
indig A es über Se wächſt hier das Waſſer bedeutend; ſeit 24 
stunden Pi ber . — Fuß geſtiegen und hat die anliegenden tieferen 
Grundſtü worden; do schem Badehaäuſer des Tiſchler Zeidler find 
5 abe: ke ſcheint bis jetzt den Brücken keine großere Ge⸗ 
fahr itſch, den 5. 
N ar 4 vi 2 Golan, Heile Darmitiags digen 
10 und 11 Uhr f dron des J. Kö A 
1 ur it ſeinem Regimentsſtabe au 8 niglichen Ulanen⸗Re⸗ 
giments = Guhrau hier ein und ae zZ Marſche von der Diviſions⸗ 
zen Mili ſeiner Garnifonftabt, mer feine Tour über Trachen⸗ 


erg na NN 3 men. . i 
il auh pas hier garniſonirende Güſtlier⸗Bataillon 1 ee 


ents hier eingezogen. — Sowohl die Witterung als di f 
ee befäche ſollen diesmal für die militatcifc, . 
ungünſtig geweſen ſein. — Erkrankungsfälle ſollen ſehr viele v en 
men fein. Glücklicherweiſe ift unſer Küfilierbataillon ganz der 


niſon-⸗Lazareth nicht genügende Räumlichkeit zur Aufnahme bieten konnen 
und es haben deshalb viele derſelben in das ſtädtiſche Hoſpital aufge- 
nommen werden müfjen, 5 1 


rden und der Leute bei denſelben. 


Kaiſerliche Regierung die Nachricht von dem Entſchluß Englands und 


3000 Rthlr., werden noch 


handlungen bilden; ferner daß das hieſige Kabinet keine andere Verpflich- 


Verhältniſſe der kriegfuͤhrenden Staaten abhangen, indeß läßt ſich vor⸗ 
ausſehen, daß auf die Wagſchale, die Oeſterreich in den Händen hält, 
zuletzt dennoch von der einen oder anderen Seite billige Konzeſſionen wer⸗ 


1 4 FH x t ut 
blieben. — Für die große Anzahl der ſtationirten Kranken hat un . 


"9 Gneſen, den A. September. Der Bau der Kreis-Chauſſe von 
hier nach Klecko iſt in ein neues Stadium getreten, indem nun die Staats⸗ 
prämie mit über 14,000 Rthlr., die Provinzialprämie mit circa 8000 
Rthlr., alſo insgeſammt mit über 22,000 Rthlr. bewilligt find. Fertig 
iſt bis jetzt das Planum der erſten Bauabtheilung (bis Ozialy) und einge 
Stationen der zweiten Abtheilung. Außerdem wird jetzt der Bau der 


6 Brücken im Defilé von Brzozogah in Angriff genommen. Wenn irgend 


möglich, fol die erſte Bauabtheilung noch in dieſem Jahre fertig werden; 
bis Oborra jedenfalls. Bis jetzt hatte die Anfuhr von Steinen Schwie⸗ 
rigkeit gemacht, da zu dem feſtgeſetzten Preife von 4 und 5 Rihlr. pro 
Schachtruthe Niemand Steine anfahren wollte. Nachdem man um 15 
Sgr. höher gegangen, iſt die Anfuhr ſtärker geworden. Außerdem iſt 
auch Klage geführt über den Mangel von Arbeitern, da dieſe vielfach 
in der Ernte beſchäftigt waren. Nachdem dieſe doch auch größtentheils 
beendet iſt, werden ſich auch wohl mehr Arbeiter einfinden. — Durch 
die längere Zeit im vorigen Monate ſtattgehabten Regengüſſe iſt das 
Planum der Chauſſee an einigen Stellen beſchädigt worden. 
Die Wahlen der Bezirkswähler zur Wahl des Provinzialland- 

tags - Abgeordneten aus dem Stande der Landgemeinden haben am 2. 
Auguft in Gneſen, am 28. in Witkowo, am 29. in Klecko ftattgefunden. 
Die Wahlen der Ortswähler in den Städten find ebenfalls feit ehva 
14 Tagen bewirkt. — Gneſen hat eine Virilſtimme, und feinen Abge- 
ordneten, wie bereits berichtet, ſchon gewahlt. Die Wahl eines Abgeord⸗ 
neten der Riterſchaft wird nachſtens ſtaltfinden. 8 

Die Berichte über den Ausfall der Ernte in unſerem Kreiſe ſind im 
Allgemeinen ſehr verſchieden. Roggen, Ger ſte, Hafer iſt faſt überall 
glücklich eingebracht, und liefern ſowohl im Stroh, wie in Körnern einen 
ziemlich ergiebigen Ertrag. Weizen dagegen hat an ſehr vielen Orten 
wegen des anhaltenden Regens gelitten; daſſelbe iſt mit den Erbſen 
der Fall. Auf kleineren Dominien iſt eher gelungen den Weizen in die 
Scheunen zu bringen, ehe der Regen eintrat, dagegen waren manche 
große Dominien wegen Mangel an Leuten nicht jo glücklich. Ueber den 
Ertrag der Kartoffeln iſt bis jetzt nichts mit Beſtimmtheit zu ſagen, ob⸗ 
gleich in vielen Gegenden des Kreiſes bis jetzt keine Befürchtungen wegen 
der Kartoffelkrankheit aufgetaucht ſind, ſo lauten die Berichte darüber 
doch nicht von überall her, günſtig. Eine epidemiſche Kartoffelkrankheit 
herrſcht aber bis jetzt im Kreiſe nicht. 

Am 17. d. Mis, kehrt das Füſilier⸗Bataillon des 21. Infanterle⸗ 
Regiments hierher in feine Garniſon zurück; das Manöver iſt alſo blos 


um 3 Tage abgekürzt worden. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Wiener Korreſpondent des Cas ſchreibt in Nr. 197. über 
den Inhalt der am Sten v. M. zwiſchen dem Lord Weſtmoreland, dem 
Baron v. Bourquenay und dem Grafen Buol v. Schauenſtein in Wien 
gewechſelten, auf den Frieden mit Rußland bezüglichen Noten Folgendes: 


Die am Sten v. M. zwiſchen den Geſandten von England und 


Frankreich und dem Miniſter⸗Präſidenten Grafen Buol v. Schauenſtein 
in Wien gewechſelten Noten liegen jetzt im Originaltext dem Publikum vor. 
Wenn man dieſelben einer nähern Erwägung unterzieht, jo ergeben ſich 
daraus folgende Punkte als gewiß: 1) det Standpunkt Oeſterreichs ſo⸗ 
wohl in Betreff der bekannten vier Punkte, als auch in Betreff der Zu⸗ 
kunft, iſt ein ganz anderer, als der Standpunkt der Weſtmachte; 2) die 
Gemeinſchaft des Handelns zwiſchen den Kabinetten von Wien, Paris 
und London iſt ausdrücklich nur eine diplomatiſche; 3) hat Qeſterreich 
ſich die Freiheit vorbehalten, eigene und beſondere Friedensbedingungen 
zu ſtellen, im Falle es zwiſchen demſelben und zwiſchen Rußland zum Kriege 
kommen ſollte. Dieſe drei Punkte hat der 171 De v. Schauenſtein 
ſehr geſchickt und kurz am Schluſſe feiner R ammengeſtellt, wenn 
es da heißt: f 5 r E : 
„Der Endesunterzeichnete ift zu der Erklärung ermächtigt, daß die 


Frankreichs erhalten hat, ſich in keine Unterhandlung mit dem Ruſſiſchen 
Hofe einzulaſſen, die nicht eine völlige und unbedingte Zuſtimmung dieſes 
Hofes zu den oben erwähnten Grundſätzen in ſich ſchließe; ſo wie ferner, 
daß die Kaiſerliche Regierung die Verpflichtung übernimmt, auf keinen 
andern, als den von England und Frankreich bezeichneten Grundlagen 
zu unterhandeln, wobei ſie ſich die freie Erwägung der Bedingungen vor⸗ 
behält, die fie, im Falle fie gezwungen wäre, ſelbſtthätigen Antheil am 
Kriege zu nehmen, zur Wiederherſtellung des Friedens zu ſtellen für ge⸗ 
eignet finden dürfte.“ 

— HBieraus erſieht man deutlich, daß die bekannten vier Punkte für die 
Weſtmächte das Ziel, für Oeſterreich nur die Grund lage der Unter⸗ 


tung übernimmt, als dieſelben auf diplomatiſchem Wege zu unterſtützen; 
endlich aber, daß es ſich vollkommene Freiheit für den Fall eines Krie- 
ges mit Rußland vorbehält. Es iſt das mehr oder weniger daſſelbe, was 
die Weſtmächte wollen; zugleich aber tritt darin eine neue und ſtarke Be⸗ 
gründung jenes vermittelnden und konſervativen Standpunktes hervor, 
von dem aus das hieſige Kabinet von jeher auf die Oriemaliſche Ange 
legenheit geblickt hat. Von den ferneren Ereigniſſen werden die weiteren 


den fallen müſſen. Es ſcheint wohl, als ob das Berliner Kabinet ſich mit 
dieſer Lage der Dinge immer mehr befreundet und mit dieſer Politik 
Oeſterreichs üͤbereinſtimmt. 17 

Es find hier offizielle Erklarungen von Kopenhagen eingetroffen, 
wonach Dänemark und Schweden an ihrem neutralen Standpunkte feſt⸗ 
halten. In dieſem Augenblicke befinden ſich Bevollmächtigte Englands 
und Frankreichs in Kopenhagen, um wegen Ueberlaſſung eines Dänis 
ſchen Hafens zur Ueberwinterung der vereinigten Flotte zu unterhandeln. 
Die Gazeta W. X. Pozn. enthält in Nr. 207 einen Nekrolog der 


ſchen Kirche war ſeitdem ganz zurückgetreten. Nur die Polniſchen Länder 
ben in dieſer Hinficht eine nahme e allen Nationen, wel 


a. zu empfehlen, da männiglich ſich ſchon 
che genußreiche Unterhaltung gewähren. 


das Chriſtenthum nach Griechiſchem Ritus angenommen hatten und von L. , 


dem Patriarchen in Konflantinopel abhangig waren, haben die Ruſſinen 
die meiſte Neigung zu einer Vereinigung mit der Kirche des Oecidents 

an den Tag gelegt. Dies Streben trat beſonders auf der Synode in 

Brzesé in Litthauen im Jahre 1594 hervor, allein die Union von ganz 

Klein-⸗Rußland mit der Römiſchen Kirche kam erſt auf dem denkwürdigen 

Konzil der Ruſſiniſchen Nation in Zamosé im Jahre 1721 zu Stande. 

Seitdem entſtanden auch in dem benachbarten Ungarn und fpäter in Sie- 

benbürgen unter den Rumänen und Walachen nicht nur einzelne unirte 

Gemeinden, ſondern auch ganz unirte Bisthümer, und jetzt zählt man unter 

dem Oeſterreichiſchen Seepter nahe an 33 Million Ruſſinen, Slovaken 
und Rumänen Griechiſcher Konfeſſion, die mit der Römiſchen Kirche ver⸗ 

einigt ſind. Ganzunvermuthet iſt in den letzten Jahren in Paris ein Samen⸗ 
korn gepflanzt worden, aus dem ein kräftiger Baum der Vereinigung der Sla⸗ 

ven Griech. Konfeſſton mit der Römiſchen Kirche mit der Zeit emporwachſen 

wird. Es iſt dies die in der Straße Babylon Nr. 69. vor ein paar 

Jahren eröffnete Kapelle des Griechiſch⸗Slaviſchen Ritus, von der ein 

kräftiges Streben ausgeht, die Orientaliſchen Kirchen, namentlich unter 

den in der Türkei lebenden Slaven mit dem Apoſtoliſchen Stuhle zu ver⸗ 

einigen. Dies Saamenkorn hat ſich in kurzer Zeit aufs Glücklichſte ante 

wickelt und das daraus hervorgewachſene Baumchen fängt jetzt ſchon an, 

die erſten Früchte zu bringen. Die Franzoſen wenden dem Gedeihen dieſes 
jungen Instituts bereits ihre ganze Aufmerkſamkeit zu. Sie bilden zur 

Unterſtüzung deſſelben Vereine, die es mit den nöthigen Geldmitteln ver⸗ 

ſehen. Gegenwärug zählt es ſchon acht Kandidaten des geiftlichen Stan⸗ 

des, von denen bereits zwei die prieſterliche Würde und die Beſtim⸗ 
mung zu Miſſtonaren erhalten haben. Der Pabſt Pius IX. unterſtützt 

dieſes Inſtitut mit ſeiner gewohnten Freigebigkeit und hat verſprochen, 

ihm im Orient eine ſeinen Zwecken und ſeinem Berufe entſprechende 

Miffion zu verleihen. In Kurzem werden die neugeweihten Prieſter nach 
der Europäiſchen Türkei abgehen. Auch die Franzöſiſche Regierung fieht 

die Wichtigkeit des in Rede ſtehenden Inſtituts bereits ein und unterläbt 

nicht, demſelben ihre ganze Aufmerkſamkeit und ihre Unterſtützung zuzu⸗ 

wenden. Ebenſo nehmen viele hohe Würdenträger der Kirche lebhaften 

Antheil am Gedeihen deſſelben. Die Wichtigkeit dieſes Inſtituts iſt na⸗ 

mentlich in der gegenwärtigen Zeit um ſo wichtiger, da die Griechen, die 

von jeher dem Werke der Union mit der Römiſchen Kirche am meiſten 
entgegen waren, endlich ihren Piſipius gefunden haben, der ſich die Wie⸗ 
derherſtellung der Florentiner Union zur vorzüglichſten Aufgabe ſeines 
Lebens gemacht hat, wobei er von vielen ſeiner Landsleute aufs Ener⸗ 
giſchſte unterſtützt wird. 710928 


— — 


Theater. 

„ Ja, es iſt nicht mehr zu läugnen, ſagt der humoriſtiſche Feuilleto⸗ 
niſt der „Schleſ. Ztg.“, es geht durch die Menſchheit ein Drang nach dem 
Ole, und die Theaterdirektoren ſcheinen vom Schickſal berufen zu fein, 
ihn zu ſtillen, indem fie immer wieder von Neuem friſche Genien des 
Ole, ſei es im Vaterlande, ſei es da, wo Poſa von Philipp Gedanken⸗ 
Freiheit forderte, aufzutreiben ſuchen. Wie das Geſchrei des Kindes an- 
deutet, daß es Hunger oder Durſt empfindet, ſo der Geſang des Ole im 
Munde eines männlichen Weſens, daß es ſich nach Spaniſchem Tanze 
ſehnt. Der Ole iſt eine Preußiſche Volksmelodie geworden, der Knabe 
jedes Alters und Pechs in Berlin ſingt ihn auf der Straße, ohne je die 
Gebieterin des Ole geſehen zu haben, jeder Leierkaſten ächzt den Ole, der 
müde Nachtwächter geht mit ihm Morgens zu Bett und der Laternenan⸗ 
zünder, die Fledermaus unter den Menſchen, die nur in der Dämmerung 
zum Vorſchein kommt, beginnt ſein Werk mit dem Ole, ja wenn es einen 
ſingenden Droſchkenkutſcher gäbe, er ſänge nur den Ole. Man kann kühn 
behaupten, der Ole habe den Onkel Tom verdrängt. Aber der Geſang 
allein thut es nicht, wie Niemand davon ſatt wird, wenn er ein Koch⸗ 
buch lieſt; das männliche Geſchlecht in Deutſchland verlangt fortwährend 
eine ſichtbare Manifeſtation des Ole, eine junge, hübſche, ja eine echte 
Manifeſtation.“ So weit der Erguß von E. Koſſak in Berlin. 

Auch bei uns hat Herr Direktor Wallner dieſem dunklen Peptta⸗ 
Drange Rechnung getragen und das Publikum hat durch ſeinen Zudrang 
zur Theaterkaſſe gezeigt, daß er ſich nicht verrechnet hat. „Pepita, 
die Falſche, iſt da! und Sperrſitze und Logen find bereits vergriffen,“ 
ſo ſcholl es aus jedem Munde ſchon am Morgen vor dem erſten Auftre⸗ 
ten des Frl. Marie Geiſtinger, der liebenswürdigen, ſchalkhaften, 
hübfchen Soubrette. Das Haus war gedrängt voll und erfreute ſich auf⸗ 
richtig an dem friſchen naturwüchfigen Spiel des geſchätzten Gaſtes als 
„Nandl“ im „Verſprechen hinterm Heerd.“ Ihr Oeſterreichiſcher Ge⸗ 
birgsdialekt verlieh dem ausdrucksvollen Coupletgeſang erſt das richtige 
Colorit; ſo und nicht anders muß eine Soubrette dergleichen Partien 
ſingen und ſpielen; ſie iſt unter dem Damenperſonal des Theaters das 
belebende Element, dasjenige, welches der Geſangskomiker unter dem 
männlichen Perſonal repräſentirt; ein Hauptrequiſit für eine gute Sou⸗ 
brette iſt, wie für den Komiker, der heitere Humor und dieſes Attribut 
beſitzt Frl. Geiſtinger in hohem Grade; wie ſchön kam derſelbe zur 
Geltung bei dem Diktiren des Briefs an den alten „Quantner“ (Herrn 
Gutherh), bei dem harmloſen Verhöhnen des „Baron Strietzow“ (Hrn. 
Reuſche), bei der Vertheidigung ihres „Lois!“ (Hrn. Förſter) gegen 
eine etwaige Entführung durch den überliſteten Vater u. ſ. w. Mit ei⸗ 
nem Wort, die ganze Leiſtung hat Anſpruch auf das Prädikat einer au⸗ 
ßerordentlich gelungenen und wird auch bei der Wiederholung ſich unge- 
theilten Beifalls erfreuen. 2 . 

Die Poſſe des Herrn Böhm: „Die falſche Pepita“, welche den 
Schluß des Abends bildete, iſt reich an luſtigen, wahrhaft Lachen ere · 
genden Situationen und ſoll eine Perſifflage des Peplta-Paroxysmus 
ſein, den wir ja auch hier durchgemacht haben; als ſolche erfüllt fie ihre 
Aufgabe vollkommen und Frl. Geiſtin ger parodirte den Tanz der Dri- 
ginal⸗Pepita jo recht, was man parodiren nennt; ihr Benehmen den 
Huldigungen ihrer Verehrer gegenüber, würde einer gefeierten wirklichen 
erſten Tänzerin alle Ehre machen; überaus liebenswürdig und neckiſch 


war ſie aber als „Stubenmädchen Liſette“; wer erinnerte ſich nicht mil 


Vergnügen der höchft anziehenden Kußſcene mit „Lustig“ (Orn. Förfter), 
— — — —— Gomer tags, in welchem letzteren ſie den 
großen Umfang ihrer Stimme und alle ihr fo reichlich zu Gebote ſtehen⸗ 
den Mittel der Komik geltend machte. Dommmder Applaus, Hervorruf 
und da capo Verlangen folgte jeder einzelnen Scene und das einmal 
wieder mit vollem Recht. — Große Anerkennung verdienen von den Un. 
ſerigen die Herten Guthery und Reuſche; erſterer war als „Pepita⸗ 
Gnthüſſaſt er“ im hochſten Grade komiſch und letzterer ſtellte als 
verhu verkümmerter „Schullehrers⸗Gehülfe Troſtlos“ ein Cha⸗ 
kakter⸗ und Jammerbild dar, wie es nun immer in den keefflichen Zeich. 
m der fliegenden Blätter zu finden iſt. Auch ihnen wurde verdienter⸗ 
gan lauer Applaus zu Theil. Schließlich haben wir nicht no 
ferneren Vorſtellungen des geſchätzten jugendlichen Gaſtes dem 
überzeugt hat, daß dieſelben hochſt 
Er: 4 e 
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Angeloinnıene Fremde. 
Vom 6. September. 


HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Przewiſiuski aus Stettin, Kün⸗ 
zel aus Berlin und Leouhardt aus Leipzig; Theater⸗Direktor Böhm 


und Schauſpielerin Fräulein Geiſtinger aus Wien. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Röſe aus Bremen, 
Schulz und Roſenthal aus Berlin; Frau 
fen und Lithograph Lilienthal aus Stettin. 

HAZAR. Die Gutsbeſitzer Grafen Bninski aus Pamigtkowo und v. En: 
geſtröm aus Thorn. 

HOTEL DU NORD. Doftor der Rechte von Niegolewski aus Niego⸗ 
lewo und Guts b. Wieſe aus Ciſzkowo. 

HOTEL DE BERLIN. Probſt Giebarowski aus Brody; Lieutenant 
und Gutsbeſitzer Wilcke aus Mur. Goslin; Inſpektor Penther ans 


Frauſtadt; Frau Partikulier Marweeka aus Krotoſchin; die Kaufleute 


Skakowski aus Schokken, Boas aus Schwerin a. W. und Teichmann 
aus Oſtrowo. 


HOTEL DE PARIS. Sand. der Medizin Buski aus Rogowo; Dekan 
Szymanski aus Koſtrzyn; Oberamtmann Böthelt aus Trzebislawki; 
ente Brenk aus Modliſzewko und v. Ehrzanowski aus Ja⸗ 
rzabkowo. 

HOTEL DE SAXE. Steuer⸗Einnehmer Höfer aus Woyezyn und Kauf⸗ 


mann Kämpf aus Berlin. 


Direktor Böttcher aus Gne⸗ 
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EICHORN’S HOTEL. Amtmann Meeinski aus Kleeko; die Kaufleute 
| Glück aus Grätz, Müller und Alexander aus Pleſchen. 
' WEISSER ADLER! Akademiker Jaſtuskt aus Mechliu. 
EICHENER BORN. Kaufmann Cohn aus Gneſen. 


Auswärtige Familien : Nachrichten. 
‚ Berbobungem Frl. Cecile v. Below mik dem Grafen Hrn. Leo 
Klinckowſtroem in Rutzau, Frl. A. v. Puſch mit dem Hrn. Ser. kienk im 


1. Garde Regt. zu Fuß Grafen H. v. Hacke in Schugſten bei Königsberg 


in Pr., Frl. A v. Jaſtrow mit Hrn. A. v. Kleiſt in Rauden, 
Barſchall mit Hrn. Kaufm. Frauſtadt und Frl. B. Platz mit Hrn. Wilh. 
Bombach in Berlin i ; 
Verbindungen. Hr. E. Germer mit Frl. H. Tabbert und Hr. 
Kapellmeiſter Offner mit Frl. J. Naue in Berlin, Hr. Kreisrichter Baetke 


Frl. Louiſe 


| mit Frl. A. Kaulbach in Raudten, Hr. Apoth. Poleck mit Frl. . Zerboni 


in Neiſſe, Hr. Paſtor Bretſchueider mit Frl. J. Schmiedeck in Friedland 
Ob.⸗Schleſten. 

Wichmann, Hrn. Stadtgerichtsrath Pütſch, Hrn. R. Schulz und Hrn. 
Dr. Bode in Berlin, Hrn. Rittergutsbeſ. Ruprecht in Kertſchetz, Hrn. K. 
Ger.⸗Aſſeſſor Grafen v. Weſtarp in Perleberg, Hru. Kreisrichter Töpffer 


I 


| 
| 
| Geburten, Ein Sohn dem Hrn. Prem.⸗Lieut. im 36. Juf.⸗Regt. 
| 
| 
| 


in Falkenberg, Hr. Landichaftsrath, v. Zakrzewskt in Alt⸗Viebritz, Hrn. 


Kämmerer Seidel in Prausnitz, Hrn. Rittergutsbeſ v. Siegroth in Lam⸗ 
persdorf, eine Tochter dem Hrn Grafen Schulenburg in Jahnsfelde, Hen. 


| 


Hauptm. un 
au, Hrn 


d Compagnie⸗Chef im 18. Juf.⸗Negt. v. ehrt 
Prem.⸗Lieut. im 34. Inf.⸗Regt. Fr gt. v. Wietersheim in Glo⸗ 
Den. Hof⸗Juwelier H. Marckwald in Berlin, 
2 in en Hrn, 
wigk zu ombrows 8 Ei 1 = und { 
in Stolfun, Pen. a Megierunge: end ae 
Todesfälle 
Hr. H. Thorſpecken, 
J. S. Schultze, Frau 
Weinlandt in Berlin, 


rn. v. Rechenberg in Mainz, 
Hrn. Forſtmeiſter v. Reden 
Arn. Elgar a Dal⸗ 
r. L. Wautrup 
M. Adler und Hrn. W. Lindemann in Berlin. > 
Frau Wwe. Kerſten, Frau F. Hopffer, Frau Wwe. Wieliſch, 
Hr. L. Albinus, Frau J. Mues, Hr. Paſtor -emeritus- 
J. Gürndt, Frau C. Schönemann und Frau Wittwe 
verw. Frau Oberamtmann Mentzel geb. chuberth, Hr. 


K. Wiegandt in Berlin, 


Dr. phil. Regis, Hr. Kgl wirkliche Forſtmeiſter Müller, verw. Frau Jo 
dechandens, Frl. A. Prang und ein Sohn des rn. Kaufm. a — 
Breslau, Hr. K. Hannoverſche Staats⸗ und Kabinets⸗Miniſter a. O. Lud⸗ 


wig C. G. v. Ompteda in Gelle, Fr 
in Cöslin, Frau Gerichts⸗Aſſeſſor 
Oberſt⸗Lieut. v. Hülleſſem geb. v. Ipenplig in e e 


meiſter v. Görli 
Schmidtlein in 
Glatz, Frl. E. v. d. Schulenburg in Brandenburg Hr. Lofkaliſt Marcell in 


Alt⸗Altmannsdorf, Hr. Rektor Gurlich in 
D. v, Bornſtedt in Groß⸗Dubensko, Hr. 


geb. v. Pertkenau in 
irſchberg, verw. Frau Avoth 
Reichenbach, Hr. Mittmeiſter a. 
Rittergutsbef. Neugebauer in 
v. Blitzthum in Schleſ. 


Liſſa, Hrn Kreisrichter Fruſch II. in Sprottau, Hrn. Rittergutsbeſ⸗ Früſon 


Theater zu Poſen. 


Donnerſtag den 7. Septbr. im Stadttheater. Dritte 
Gaſtvorſtellung des Fräulein Geiſtinger vom K. K. 
ie falſche 


br. Theater an der Wien in Wien. 
Pepita. Poſſe in 3 Akten von Böhm. Muſik von 
A. Müller. 
Verſprechen hinter'm Heerd. Oeſterrei⸗ 
chiſches Genrebild mit Geſang von A. Baumann. 
Wohlthätigkeit. 

Für die durch die Waſſerfluth Verunglückten im 
Regierungsbezirk Poſen ſind ferner bei uns einge⸗ 
gangen von den Herren: 36) Regierungs- und Bau⸗ 
rath Butzke 5 Rthlr., 37) Apotheker Winckler 2 Rthlr., 
38) Apotheker Jagielski 2 Rthlr., 39) Kaufmann 
Salomon Jaffé 5 Rthlr. 20 Sgr., 40) Ritterguts⸗ 
Beſitzer Bierbaum auf Marienberg 25 Rthlr., 41) 
Dr. Samter 2 Kthlr. 

Poſen, den 6. September 1854. 

Die Zeitungs⸗Erpedition von W. Decker K Comp. 

Die heute Abend 64 Uhr erfolgte schwere, doch 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau, Ro- 
salie geb. Lochow, von einem gesunden Kna- 
ben, beehre ich mich ergebenst anzuzeigen. 

Posen, den 5. September 1854. 

Carl Grassmann. 


Proclama 
Die zur Konkursmaſſe des Kaufmann Kaspar 
Caspari zu Unruhſtadt gehörigen Effekten, beſte⸗ 
hend in Porzellan, Hausgeräthen, Möbeln, Kleidungs⸗ 
ſtücken und Schnittwaaren, letztere im Werthe von 
446 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf., ſollen in termino 
den 19. September e. Vormittags 11 Uhr 
und die folgenden Tage 
von unſerem Auktions⸗Kommiſſarius Rutkowski in 
Unruhſtadt in der Wohnung des Caspari gegen 
ſofortige baare Bezahlung meiſtbietend verkauft werden. 
Wollſtein, den 18. Juli 1854. 
Königliches Kreisgericht, J. Abthl. 


Das konzeſſ. Unterrichts- und Erziehungs⸗Inſtitut 
zu Wollſtein, welches, beſtehend aus 4 Klaſſen, 
5 Lehrern und 75 Zöglingen, Knaben für die mittle⸗ 
ren Gymnaſial- und Realklaſſen, jo wie für das prak⸗ 
tiſche Leben vorbildet, ſchließt den diesjährigen Kurſus 
am 9. Oktober mit einer öffentlichen Prüfung. Der 
neue Kurſus, zu welchem im Inſtitute nur noch einige 
Zöglinge, des gegenwärtig beſchränkten Raumes hal⸗ 
ber, Aufnahme finden können, beginnt den 19. Okto⸗ 
ber. Durch den kommenden Frühjahrs vorzunehmen⸗ 
den Neubau größerer Schlafſäle und anderer Lokalien, 
wird die Anſtalt der Aufnahme einer größeren Anzahl 
Schüler entſprechend eingerichtet werden. Programme 
können unentgeltlich bezogen werden vom Dirigenten 
5 v. Stocki. 

Die der neuen Betſchule, ſowohl in der Männer- 
als in den Frauen «Schulen, eigenthümlich gehörigen 
Schulſtellen, werden am 10. d. M. von 9 Uhr Vor⸗ 
mittags ab, meiſtbietend verpachtet, wozu Pachtluſtige 
eingeladen werden. 

Die Vorſteher der neuen Betſchule. 


Torre 


Die Erneuerung der Looſe zur bevorſtehenden dritten 
Klaſſe 110. Lotterie, muß bei Verluſt des Anrechts 
dazu bis zum 15. d. Mts. geſchehen, indem vom 19. 
ab gezogen wird. N 

Der Lotterie⸗Ober⸗Einnehmer Fr. Bielefeld. 

Die einfachen, praktiſchen und ſehr billigen Mittel 

alle Biere 
zu kräftigen, zu konſerviren, zu klären und 
geringe Grade von Säure daraus zu entfernen, ſo 
daß ſie ſich Jahr und Tag halten, andernfalls ſchal 
und ſauer gewordene Biere, Weine u. dergl. Abgänge, 
ohne Apparate, ſchnell in guten, haltbaren Eſſig 
zu verwandeln, ertheilt für 2 Thaler direkt 


das landwirthſch. u. techniſche Induſtrie— 


Comptoir in Gr. Glogau. 
(Die Vortheile, welche ſich Brauer, Gaſtwirthe sc. 


Dazu auf vielſeitiges Verlangen: Das 
‚ allerhartnäckigsten Fällen stets schnelle und gründ- 
liche Abhülfe 


„ Fegen alten 


1 


wird gegen Tranco Einsendung eines Thalers vom 
Unterzeichneten ein Hausmittel mitgetheilt, wel- 


ches frisch angefertigt genossen, noch nie fehl- 


hierdurch ſchaffen, wiegen in Kurzem die kleine Aus⸗ 


9 


u Ein Domintum, welches im Stande 
iſt eine feine Tafelbutter täglich friſch zu 


liefern, kann einen ziemlichen Abſatz, wie auch Preis 
erzielen; wo? jagt die Expedition dieſer Zeitung. 


— ——— — 
22 


geschlagen, sondern in zahlreichen , selbst in den 


eleistet hat. 

.A. Mayer in Breslau, 
am Ritterplatz Nr. g. 
C 
(Echter Probſteier Sant-Roggen 
Fund Weizen (Original), der wie; 
Cbelaunt, das 25. Korn liefert 


{ Die Herren Betheiligten benachrichtigen wir J 
& hiermit, daß der erſte Transport bereits aus 9 
der Probſtei unterwegs iſt; auf einen zweiten J 
Transport find wir angewieſen, Beſtellungen bis 3 

> 


zum 12. d. Mts. 
3 
J 


0 anzunehmen. Bei der Beſtellung müſſen, wie bis⸗ 
0 her, 5 Rthlr. auf jede Tonne Roggen, 7 Rthlr. auf 


Für Landwirthe. 
Blauer Cyper⸗Vitriol zum Reinigen des Saat⸗Wei⸗ 
Gebr. Anderſch. 


Peruan. Guano 


vom Kommiſſions lager der Herren J. F. Poppe & 
Comp. in Berlin empfehlen unter Garantie der 


sähe Baltes, Weller & Comp. 
Schuhmacherſtraße 2. und 3. 
Handdreſchmaſchinen und Dreſchmaſchinen mit Roß⸗ 
werk, ſo wie Getreidereinigungs⸗Maſchinen, Krümmer, 
Hohenheimer Pflüge, Schrotmühlen, Hechſelmaſchinen, 
Eggen, Wagen mit eiſernen Achſen, patentirte Deci- 
mal- Waagen nach Profeſſor Schönemann, Getreide⸗ 
Waagen, feuerfeſte Geldſpinde und Engliſche Wagen⸗ 
ſchmiere, empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
die Eiſenhandlung von 
H. Oberfelt g. Comp. 
e 
Weiße Porzellan-, Steingut- und Glasſachen em⸗ 
pfiehlt zu billigen Preiſen 
. R. Kantorowicz, Wilhelmstr, 9. 
Friſche Pfundhefen offerirt billigſt 


Zul Michuelis Peiser, 


Busch's Hötel’ de Röme, 


jede Tonne Weizen als Angeld eingezahlt wer- 
den; eine Tonne in der Probſtei iſt gleich 23 
Berliner Scheffel. 


N. Helft & Comp. 


in Berlin, Alexanderſtr. 45. 


7 


rirt billigſt 8 


a Pfund 25 Sgr., oflerirt Wenzel, herrschaftl. 
Gärtner zu rbebben bei Raudten in Nieder 
Ace ene e- eee ee 
Ein guter Flügel 
ſteht Mühlenſtraße Nr. 14. à. beim Wirth zum Verkauf. 
Makulatur in ganzen Bogen iſt zu kaufen bei 
Gebr. Scherk, Markt 77. 


Ein tüchtiger Hauslehrer, der auch mufifalifc fein 
muß, wird bei 4 Kindern, einem Knaben und drei 
Mädchen, geſucht. Gefällige Adreſſen werden poste 
restante Wongrowitz W. D. mit Angabe des Ge⸗ 
„ü age aan 

In den Kaufmann Kleemann'ſchen 
Grundſtücken: Sapiehaplatz Nr. 6. 
und Schifferſtraße Nr. 377./78., find 
mehrere Wohnungen, Speicherſchüt⸗ 
tungen und Remiſen vom 1. Oktbr. e. 
ab zu vermiethen. 

Nähere Auskunft ertheilt der Verwalter 


der Kleemannſchen Grundſtücke 


Auktions⸗Kommiſſarius Lipſchitz. 


1 


gagement beim Gutsbefiger Kundler auf NRy- 


howo bei Gollancz. 


Schützen- und Langeſtraßen⸗Ecke Nr. 6./7. find 
Wohnungen von 3 und 4 Zimmern nebſt Zubehör 
billig zu vermiethen. 


Eine Parterre-Wohnung aus 4 Stuben und Zube⸗ 
hör, wie auch eine Wohnung in der Bel-Etage aus 
3 Stuben und Zubehör, find Graben Nr. 3. b. vom 
1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 


Enten⸗Ausſchieben 
Donnerſtag den 7. d. Mts. im Garten bei 
A. Lewandowicz, St. Adalbert 45. 


Handels - Berichte. 
Pofener Markt- Bericht vom 6. September. 


Weizen, d. 1 580 7 6 
Roggen bito 131 4 
Gerſte bite 25 — 
Hafer dito 12 
Buchweizen dito 1716 
Winter⸗Rübſen dito Db 
Winter⸗Raps dito * — 
Erbſen dito 6 6 
Kartoffeln dito N 
Heu, d. Er. zu 110 Pf ö.. 2 
Se, 1 el 5 1 
utter, ein u 9 \ 22 
2 f 1 DR SEE PL 


a 
Die Markt⸗Kommiſſion. 


Stettin, den 5. September. Warmes Wetter, klare 
Luft. 

Weizen, unverändert, 86 Pfd. weiß Polu. 74) RE 
bezahlt, weiß Poln. p. 89 Pfd. 25 W. 81 Rt. loco bez., 
88 —89 Pfd. gelber p. Frühjahr 65 Rt. Br., 62 et. Gd. 

Roggen unverändert, 84 Pfd. neuer 55 Rt. bez, 85 
bis 86 Pfv. do. 56 a 57 Mt. bez., 82 83 Pro: alter 
Schwed. 523 Rt. iu 82 Pfd. p. Sept. 51 Rt. Br., 
p. Sept.⸗Olt. 493 Ni. Brief, AI Mt. bez. u. Gd. 


P. 
Oktober⸗Nov. 46 Rt. Br., p. Frühjahr gleichzeitig 


verſchiedenen Preiſen gehandelt, 413, 43, 423, 42], 
Rt. bezahlt. 


Preussische Fonds. 


: | 21 | Briet. | Geld. 


"E®BURS- BERICHT. 


Berlin, den 5. September 1854. 


Gerſte, 
Mt. bez., 1 Mt. bez. a 
ah Safer, 52 Pfd. leco 263 Rt. Gd, p. Frühſahr 283 


Weiten Sandmartt; 299 0 Pi 
eise oggen Gerſte afer Erbſen. 

1 Fe: a 4 34 2.39. 24 à 25. 54 gen 

üböl feſt, loco 4.3. 4. Rt. bez. p. Sept. ’ 

Br., p. Sept.⸗Oktober 1055 1 4 . 555 134 Rt. Br., 
134 Rt. Gd., p. Oktober⸗November 13 Ni. Gd., 
Sept.⸗Okt. u. Okt.⸗Nov. im Verbande 13% Rt. bez., p. 
Nov.⸗Dezbr. 13 Rt. Gd. p. Marz⸗April 12% Rt. Gbr, 
Be e e 118 

Spiritus feſt, loco ohne Faß 117 3 bez., p. E 
12} 0 „ p. Sept⸗Ottbr 13 4 r 
144 J bez., 15 9 Gd., p. Now Den 15 f Br, p. Frül⸗ 
jahr 154 9 Br. 


Derlin, den 5. September. Weizen loco ſchwim⸗ 
— und bunt 75—83 Rt., hochb. u. weiß 80 bie⸗ 


Roggen loco 5561. Ni., ſchwimmend 54—60 Ml., 
b. September 511 —53 Rt. bez. u. Br., 521 Rt. Gd., 
b. Septbr.⸗Oktbr. 494 Rt. bez., Br. u. Gd., p. Oktbr.⸗ 
Novbr. 46—4 Rt. bez., 40 Kt. Bre, 46 t. Gre 
b. Frühjahr 82 Pfd. 44—44 Mt. bezahlt uns 
44 Mt. Geld. x 32—37 

, eee 

aſer — 5 y 

Si lee 141 MM Br, 14 Ri. bezahlt und Gelb, 
b. Septbr. 131114 Rt bez. u. Brief, 133 Rte Gb., 
b. Septbr.⸗Oktbr. 137 — 13 Nt. bez. u. Geld, 13394 
Br., p. Oktbr.⸗Novbr. 134 Rt. Br., 13% Ni. bez. u. 
Geld, p. Novbr.sDezbr. 13J Rt. Br., 13J—1½ Rt bez. 
und Geld. 

Leinöl loco 147 Rt. Br., p. Sevide 14 Rt. Br., 
3 
RN loco 4 — 1 mit. 
3 ae „„ P. emb h 1 01 7 
251 t. reg Br. 71 1 1 öh 
Rt. Br. u. Gd., p. Oktbr.⸗Rovbr. 25 Rt. Br., 27 Ml. 
Gb., p. November⸗Dezember 24—24 Mt. bez., Mt. 
Br., 24 Rt. Gb., p. April⸗Mai 24 Rt. Br., 281 Rt 
8275 ‚as * 

Weizen: unverrändert feſt, für weißbunt. 89 Pfd. 
Bromberg 86 Ni. bezahlt. Roggen: NN De 
zu etwas beſſeren Breifen, gegen geſtern, gefragt und 
lebhaft für Schleſien und Galizien gefaufe,. Termine 
matt eröffnen, bei kleinem Geſchaft ſeſter ſchließend.— 
Für 83 —81 Pfd. und 84—85 56 Rt. und für 85 Pfd. 
57 Rl. p. 2050 Pfd. bezahlt. Belſoat: höher gehal⸗ 
ten Rüböl: in der Steigerung fortſchreitend. ri⸗ 
tus: zuerſt auſcheinlich matt, bei fehlenden Abgebern 
aber wieder feſter und auf geſtrigen Notirungen ſchließend. 

Wind: Nordweſt. Witterung; ſchön. 
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Freiwillige Staats-Anleige . - 44 — | 98 Aachen-Mastriehter dus de 3 
Staats-Anleihe von 1850 44 — | 97% J Bergisch-Maärkiscgge 2 Br 
dito yon 1902... W..%% 44 | — 971 Berlia-Antialtische. . 2... * 8 — 1313 
dito von 1858 4 93 — 4 — — 
dito von 1854 34 zur 8⁴ e 4 — 105 
Staats-Sobuld-Seheineuz gurıds 118 3 | Bu Dr er * 2 I 
. en- ** — ' 
F uns Ze Rehuläverachreib: 34 — 824 dito Prior. A. . 4 — 91 
Berliner Stadt- Obligationen 4 Ip MET RO Pre. O. DT, 41 — 88 
dito Mh een 93 — 831 Krior. Le D.. . „ 4 44 — 
Kur- u. Neumärk, Pfandbriefe . 33 — [971 Berlin-Stettiner sosnnaeen 4 — 11 
Ostpreussische dito 8 35 ba 92 dito, dito, Per 44 — — 
Pommersche dito 33 — 97% Breslau-Schweidnitz-Freiburger . 4 — 127 
Posensche dito 4 5241011 Cöln- Mindener | — . 
dito (neue) dito 33 — 93 dito dito riert 44 — 100 
Schlesische dito 3 — 941 de, dite II. En. e 0 
Westpreussische dito 33 — 90 | Krakau-Oberschlesische « . + » - = + 7 MU 
‚ Posensche Renteubrieke 4 — 931 Düsseldorf-Elberfelder. ... ».** 4 — 1.804 
Schlesische eee eee 4 — 93 Kiel-Altonaer - ME EN 
Preussische Bankanth.-Scheine . . 4 — ' 1105 | Mägdeburg-Halberstädter . . +. . 190 — 
Leüsdeh r 1, e Dun — dito Wittenlierger ee 1 — — 
dito ee Prior, 44 92 — 
Niederschlesisch-Mürkis che [4 — 92 
dito to Prior. 4 — 914 
21. Brief. Geld. dito Prior. I. u. II. Ser. 4 — 9 
dito Prior. III. Ser.. 4 — os 
Oesterreichische Metalliques . . . 45 744 — 0 155 ‚Prior: IV. Ser. 5 — 1011 
185 f ag e Anleihe J 5 — 971 er 55 Wilh.) U ER - — 46 
Russisch-Englische Anleihe... . . 5 — 0 Eier . . u, Sbsccianeı Ye . 
dito falko Moo 44 | 81 | Oberschlesische Litt. A. 3 207 — 
dito 1 —5. Stieg. ae — dito t. . „ 218 
dito Polnische Schatz-Obl. . q 4 721 7 4 — 930 
Polnische neue Pfandbriefe 4 90%) * nische „ „ e oricle . 4 — 82 
qito 5090 El, E. . e ee ehr 4 794 — dito (St.) Prior. — 89 
„ 5 , 87 Rubrort-Crekeſder ++ Wi 
dite B. 200 ff. ah DR 2: ee Stargard-Posener ©... 29° ° 4 6 — 
Kurbessische 40 Rthlr.. » — 35 — [ Thüringer e eee 
Bedenzehn 35 Fl. 5 1 231 — Wine beter: x 10 —. 1004 
Lübecker Staats- Anleihe . "ilhelms-Bahn = 009 2° . ki 8 
ee war in fester Haltung und die meisten Fonds, 80 1 1 790 e Auf, höher ahlt, 
im Laufe des Geschäfts wurde es matter und mehrere urden billiger verkauft, in eig 


hafter Umsatz statt, besonders in Mecklenburger und 


Verantw. Redakteur: C. G. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker ze Gomp. in Poſen. 
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Hamburg niedriger, Frankfurt aber und Petersburg höher. 


11 
Von Wechseln stellten dich Wien 12 


—— — 


